Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Sonntag den 24. Jannar 1897. 


XV. Jahrg. 


Für die Monate Februar und 
„nir; koſtet die „Thorner Preſſe“ 
mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt in den 
Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 
1 Mk., frei ins Haus 1,34 Mk. Abonnements 
nehmen an ſämmtliche kaiſerlichen Poſtämter, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 8 

Expedition der „Thorner Preſſe.“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Napoleon und Bismarck. 

Zwiſchen England und den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika iſt kürzlich ein 
Schiedsgerichtsvertrag zu Stande gekommen, 
der ſich nicht auf eine beſtimmte Streitfrage 
bezieht, ſondern im allgemeinen für künftige 
Streitfälle die Erledigung durch Schiedsrichter 
vorſchreibt. Ein ſolcher Vertrag iſt in ſeinem 
Grundgedanken gewiß ganz gut, er mag ſich 
auch in manchen praktiſchen Fällen ganz 
nützlich erweiſen. Ob er freilich in großen, 
die Lebensintereſſen einer der beiden Nationen 
berührenden Fragen Stich halten wird, wie 
es ſich überſchwängliche Friedensapoſtel 
namentlich jenſeits des großen Waſſers 
träumen laſſen, werden nüchterne Kenner 
der menſchlichen Natur und der Völkerge- 
ſchichte billig bezweifeln. 

Auch der engliſche Premierminiſter Lord 
Salisbury erklärte bei der Adreßdebatte im 
engliſchen Oberhauſe, der Vertrag werde 
Kriege nicht beſeitigen, ſondern die Kriegs- 
gefahr nur vermindern. Der Miniſter fügte 
hinzu: Ein ſolcher Vertrag werde wohl einen 
Napoleon oder einen Bismarck nicht hemmen, 
ſondern nur kleinere Streitfragen friedlich 
erledigen helfen. 

In der Gleichſtellung Bismarcks mit 
Napoleon verräth der engliſche Premier eine 
bedauerliche Unkenntniß der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte. Die Aehnlichkeit zwiſchen Bismarck 
und Napoleon beſteht nur darin, daß beide 
großangelegte, geniale Kraftnaturen waren; 
ihre Thaten aber find grundverſchieden: 
Der eine ein unerſättlicher Welteroberer 
eine Geißel fremder Völker, der andere als 
Diener ſeines Herrn ein Führer ſeines Volkes 
zu nationaler Einigkeit und Größe. 

Viel näher hätten dem Redner Beiſpiele 
aus der engliſchen Geſchichte liegen ſollen, 
die zeigt, daß England durch Bedrückung 
kleiner Mächte und dadurch groß geworden 
iſt, daß es die Streitigkeiten großer Mächte 

Die Veilchendame. 
Roman von Gn . verboten.) 


(19, Fortſetzung. 

Der Laufburſche eines benachbarten 
Blumenhändlers hatte auch an dieſem Morgen, 
wie alltäglich, einen friſchen Veilchenſtrauß 
für die Gräfin abgegeben. Derſelbe wurde 
von Frau Leſſing, da das Dienſtmädchen 
auf einem Gange für die re ab⸗ 
weſend war, ſelbſt der Gräfin über! racht. 

Sie fand die letztere, trotz 85 frühen 
Stunde, bereits vollſtändig zum Ausgehen 
angekleidet. * 

rau Gräfin ſind bereits in voller 
Toilette?“ ſagte Frau Leſſing, indem ſie den 
tellerförmigen Veilchenſtrauß auf den Tiſch 
legte. „Befehlen Sie vielleicht, daß heute 
das Mittageſſen etwas ſpäter wie ſonſt 
ſervirt werden ſoll, oder werden Sie zu ge⸗ 
wohnter Zeit zurück ſein?“ 

„Meine Abweſenheit,“ erwiderte die 
Gräfin, „wird nicht lange dauern, liebe Frau 
Leſſing. Sie brauchen meinetwegen nichts 
in Ihrer Hausordnung zu ändern; ich gehe 
1 hinüber in das Bankgeſchäft von Ort⸗ 
wickeln zum ein kleines Geldgeſchäft abzu⸗ 

eb darauf nahm ſie den von Frau Leſſing 
82 achten Veilchenſtrauß und verließ das 


Haus. 
Gelen ſie in das Geſchäftslokal des Bankiers 


Zahltiſch Ortmann trat, ſtand dieſer am 
mochte e des erſten Zimmers. Vielleicht 
haben er das Kommen der Gräfin bemerkt 
Par 4. als ſie die Straße überſchritt, und 

jetzt in das vordere Komptoir geeilt, um 
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auf dem Feſtlande unter einander zu eigener 
Machtausbreitung zur See und in fremden 
Welttheilen zu benutzen verſtand. Wo Eng⸗ 
land mit Macht weiterzukommen glaubte, 
als mit Recht, da hat es ſich auch nicht groß 
an das Recht gehalten. Eine ſchöne Ge— 


legenheit wäre z. B. in Südafrika, den 
Schiedsgerichtsgedanken zur Geltung zu 


bringen. Dort hauſt jedoch immer noch ein 
Mann, der ſich ſelber als kleiner Napoleon 
feiern läßt, kürzlich aber nicht mit Unrecht 
von der „ſalbungsvollen Beredtſamkeit“ 
ſeiner engliſchen Landsleute ſprach. 


Politiſche Tagesſchau. 

Von dem Abgeordneten Hecke wird im: 
Auftrage und mit Unterſtützung der frei⸗ 
konſervativen Fraktion zur zweiten Leſung 
des Etats der nachfolgende Antrag, betreffend 
die Verbeſſerung des Dienſtein⸗ 
kommensder evangeliſchenund kat ho⸗ 
liſchen Geiſtlichen eingebracht werden, 
ſobald der Kultusetat aus der Budget- 
kommiſſion an das Plenum gebracht worden 
iſt. Das Haus der Abgeordneten wolle be— 
ſchließen: 1. den Betrag von 5474300 Mk. 
auf 9000000 Mk. zu erhöhen. 2. den Abſatz 
2 des Vermerks dahin zu ändern: Die Ab⸗ 
ſtufung der Alterszulagen iſt in der Weiſe 
zu regeln, daß das Jahreseinkommen der 
Geiſtlichen nach Ablauf einer weiteren nach 
der Ordination in einem kirchlichen Amte in 
Preußen zugebrachten Dienſtzeit, und zwar 
für die evangeliſchen Geiſtlichen von je drei 
Jahren um je 300 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 4500 Mk., für die katholiſchen 
Geiſtlichen von je 3 Jahren um je 200 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage von 3200 Mk. ſteigt. 
Die freikonſervativen Mitglieder der Budget⸗ 
kommiſſion werden dort einen gleichlautenden 
Antrag einbringen. 

Der Entwurf einer neuen Grundbuch- 
ordnung für das deutſche Reich iſt geſtern 
dem Reichstage zugegangen. 

Auf Grund des Konvertirungsgeſetzes vom 
23. Dezbr. v. Is. iſt ſeitens der Inhaber 
derſelben von dem Rechte, die Baarzahlung 
der Kapitalbeträge zu verlangen, innerhalb 
der geſtellten Friſt nur in Höhe eines Be⸗ 
trages von 210650 Mk. Gebrauch gemacht 
worden. 

Wie mehrere Wiener Blätter 
ſtimmend aus Prag melden, entdeckte 


überein⸗ 
die 


zu ihrem Empfang bereit zu ſein. Da er 
ihr ſeine geſchäftliche Adreßkarte überſandt, 
ließ ſich vorausſetzen, daß er ihren Beſuch 
erwartet hatte. 

Dieſe Karte legte die Gräfin nun auf 
den Zahltiſch des Komptoirs. 

„„Vor einigen Tagen,“ begann ſie mit 
leichter Neigung ihres ſchönen Kopfes, „hatten 
Sie die Güte, mir Ihre Adreßkarte zu ſenden!“ 

Die beiden jungen Buchhalter nahmen, 
da der Prinzipal ſelbſt anweſend war, keine 
Notiz von der Dame und arbeiteten, über 
ihre Bücher gebeugt, ruhig fort. 

„Ich nahm mir die Ehre, gnädigſte Frau,“ 
antwortete Ortmann, indem er die Einge- 
tretene mit einer unterthänigen, ſehr tiefen 
Verbeugung begrüßte. 

„Sie ſind der Chef?“ fragte die Gräfin 
mit einer Ruhe und Sicherheit, die jeden 
erſchreckt haben würde, der ſie an jenem 
Abend am Fenſter hätte beobachten können, 
als ſie die ſeltſamen Worte bezüglich eines 
geheimen Kompagnons ausgerufen hatte. 

So ſchlau Ortmann auch war, er wurde 
durch dieſe Ruhe der Gräfin vollſtändig ge⸗ 
täuſcht; er hatte keine Ahnung, daß die 
Dame ihn kannte und daß ſie ihre Wohnung 
bei Frau Leſſing nur gewählt hatte, weil ſie 
ſeinem Geſchäftslokale gegenüber lag. 

Aber auch er hatte eine geheimnißvolle 
Abſicht verfolgt, als er ihr ſeine Geſchäfts⸗ 
adreſſe überſandte. Im Verfolgen eines ver⸗ 
borgenen Zweckes ſtanden ſich dieſe beiden 
Perſonen alſo gleich gegenüber, aber in 
anderer Hinſicht herrſchte eine große Ver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen beiden. 


Die Gräfin wußte genau, wen ſie vor 
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zur 


dortige Polizei einen Geheimbund unter dem 
Namen „Revolutionäres Czechien“ mit einem 
theils national-radikalen, theils international⸗ 
anarchiſtiſchen Programm. Die Mitglieder 
des Geheimbundes, zumeiſt Lehrlinge, hatten 
ſich Dolche, Revolver und Munition ange⸗ 
ſchafft; ſieben derſelben wurden verhaftet und 
geſtanden ihre Theilnehmerſchaft zu. 

Das königliche Dekret, durch welches die 
Seſſion des italien iſchen Parlaments 
vertagt wird, iſt veröffentlicht worden. Die 
Kammerauflöſung wird der „Opinione“ zu⸗ 
folge, wie üblich, etwa drei Wochen vor dem 
Einberufung der Wähler feſtgeſetzten 
Tage veröffentlicht werden. 

In Belfaſt (England) ſtreiken ſeit 
Donnerſtag 10 000 Arbeiter der Spinnerei- 
und Webereis$ndujtrie. 

Aus St. Petersburg meldet weiter die 
„Pol. Korreſp.“: Die Regierung hat im 
Hinblick auf die fortwährende Zunahme der 
Anzahl der deutſchen Offiziere, die behufs 
Erlernung der ruſſiſchen Sprache nach Ruß⸗ 
land kommen, aus militäriſchen Erwägungen 
beſchloſſen, ſolchen Offizieren künftig nur in 
den Zentralſtädten einen zeitweiligen Aufent⸗ 
halt zu geſtatten. 

Der „Nat.⸗Ztg.“ wird aus Petersburg 
gemeldet: Ein neues Geſetz über die 
Unterthanenſchaft in Rußland ſoll anfangs 
Februar dem Reichsrath zur Durchſicht über⸗ 
geben werden. — Der Finanzminiſter hat 
einen Geſetzentwurf über die Handelsreiſen⸗ 
den dem Reichsrathe zur Durchſicht einge— 
reicht. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 22. Januar 1897. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer traf um 
9 Uhr in Potsdam ein und begab ſich zu 
Wagen nach dem Langen Stall, wo die 
Beſichtigung der Rekruten der Leib- und 
4. Kompagnie des erſten Garde - Regiments 
zu Fuß ſtattfand. Sodann begab ſich Seine 
Majeſtät nach der Garniſonkirche, um 
einzelne dekorative Aenderungen in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Se. Majeſtät kehrte als⸗ 
dann nach dem Langen Stall zur Be⸗ 
ſichtigung der 5. und 13. Kompagnie zurück. 
Nach dieſer Beſichtigung fand ein zweimaliger 
Parademarſch der ſämmtlichen Rekruten des 
erſten Garde⸗Regiments ſtatt. Hierauf begab 
ih) Se. Majeſtät nach dem Offizierkaſino 
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ſich hatte und was ſie wollte. Der Bankier 
Ortmann wußte ebenſo genau, was er wollte, 
aber durchaus nicht, wen er vor ſich hatte. 
Das zu ergründen, war für ihn zunächſt die 
Hauptſache. 

Auf die Frage der Gräfin Schönmark, 
ob er der Chef der Firma ſei, verneigte er 
ſich noch einmal vor der ſchönen Frau. 

Ohne ihren Veilchenſtrauß aus der Hand 
zu legen, zog die Gräfin eine kleine Brief⸗ 
taſche hervor. 

„Mein Aufenthalt in hieſiger Stadt,“ 
ſprach ſie dabei, „wird ſich auf mehrere 
Wochen ausdehnen. Ich bin vorſichtig 
genug, nicht zu große Summen baaren Geldes 
bei mir zu führen, ſondern habe einige 
kurzgezogene Tratten bei mir, die ich nach 
Bedarf zu diskontiren wünſche!“ 

Wechſelgeſchäfte, dachte Ortmann ſpöttiſch 
bei ſich im Stillen, das heißt baares Geld 
gegen Papier. Laut ſetzte er ſehr dienſt⸗ 
fertig hinzu: „Ich werde es für einen be— 
ſonderen Vorzug anſehen, wenn Frau Gräfin 
mich mit Ihrer Kundſchaft beehren. Aber 
wollen die Gnädigſte nicht in mein Privat⸗ 
kabinet eintreten? Hier, wo fortwährend 
Komptoirdiener, Poſtboten und Leute ähnlicher 
Art verkehren, iſt kein Aufenthalt für eine 
Dame!“ 

Die Gräfin lächelte ihm verbindlich zu. 
In dieſem Lächeln lag die Annahme ſeines 
Vorſchlages. 

Ortmann verneigte ſich, als ob er für 
dieſe Gunſt danken wollte, und ließ ſie in 
ſein Privatkomptoir vorangehen. Als ſie 
über die Thürſchwelle ſchritt, drückte ſie den 
Veilchenſtrauß vor das Geſicht. 


des erſten Garde-Regiments und nahm hier 
das Frühſtück ein. Um 2 Uhr 10 Minuten 
gedenkt Se. Majeſtät der Kaiſer nach Berlin 
zurückzufahren. 

— Der Kaiſer hat ſeine Zuſtimmung zu 
dem Plane der königlichen Akademie der 
Künſte und des Vereins für die Geſchichte 
Berlins ertheilt, anläßlich der Zentenarfeier 
des Geburtstages Kaiſer Wilhelms I. in der 
Akademie der Künſte eine auf ſechs Wochen 
berechnete Ausſtellung von künſtleriſchen, 
litterariſchen und anderen Erinnerungen an 
denſelben zu veranſtalten. 

— Wie verlautet, hat der kommandirende 
General des 5. Armeekorps v. Seeckt, ſeinen 
Abſchied eingereicht, der ihm vom Kaiſer 
auch bewilligt ſei. 

— Dem zweiten Bataillon des Infanterie⸗ 
Regiments Herwarth v. Bittenfeld (1. Weſt⸗ 
fäliſches) Nr. 13 und dem erſten Bataillon 
des 3. thüringiſchen Infanterie-Regiments 
Nr. 71werden am 27. ds. Mts., dem Geburtstage 
des Kaiſers, neue Fahnen verliehen werden. 
Die Nagelung und Weihe der Feldzeichen 
wird am genannten Tage im königl. Schloſſe 
zu Berlin ſtattfinden. Abordnungen der be⸗ 
treffenden Regimenter ſind zu der Feier be— 
fohlen. 

— Dem Herrenhauſe iſt ein Antrag von 
Woyrſch zugegangen, nach welchem die 
königliche Staatsregierung erſucht wird, im 
nächſten Etat die Regierungsaſſeſſoren ſoweit 
irgend möglich mit Verbeſſerung des Gehalts, 
die unbeſoldeten aber mit Gehalt, beziehungs⸗ 
weiſe mit Diäten, zu bedenken. 

— In der Donnerſtagsſitzung des Reichs⸗ 
tages machte Herr Dr. Barth die drollige 
Bemerkung, die Handelsverträge hätten 
der Induſtrie große Vortheile gebracht und 
der Landwirthſchaft durchaus nicht geſchadet. 
In maßgebenden, leitenden Kreiſen muß man 
in dieſer Beziehung doch wohl anderer An⸗ 
ſicht ſein; denn der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
ſchatzamtes, Herr Dr. Graf von Paſadowsky⸗ 
Wehner, erklärte, der Hoffnung könne man 
ſich nicht hingeben, daß die neuen Handels⸗ 
verträge, die 1902 abzuſchließen ſeien, ein⸗ 
fach die Abſchrift der bisherigen Handels⸗ 
verträge ſein werden. Es werde vielmehr 
nothwendig ſein, als Grundlage für die 
neuen Verhandlungen vor allen Dingen einen 
ſpezifizirteren autonomen Tarif aufzuſtellen. 
Mit dieſer Arbeit ſei das Reichsſchatzamt 


Sie iſt keine Frau von Stande, dachte 
Ortmann bei ſich. Eine ſolche wäre ihm 
nicht gefolgt. 

Ohne ſeine Einladung abzuwarten, ließ 
ſich die Gräfin auf das Sopha nieder und 
reichte ihm, der vor ihr ſtehen blieb, dann 
das Papier. 

Der Bankier muſterte es. Der auf eine 
weltberühmte Firma ausgeſtellte Wechſel war 
hinſichtlich der Form durchaus in Ordnung, 
richtig acceptirt und geſtempelt, in Blanko 
gerirt, aber der traſſirte Betrag war klein 
und unbedeutend. 

Die Muſterung des Wechſels mochte der 
Gräfin vielleicht zu lange dauern oder zu 
genau ſein. Sie fragte Ortmann, woher er 
ihren Namen erfahren habe und wie ſie dazu 
gekommen ſei, mit ſeiner Offerte beehrt zu 
werden. 

Ortmann ließ die Hand mit dem Wechſel 
augenblicklich ſinken und wandte ſein Geſicht 
der Gräfin zu. Freilich konnte ſie nichts 
darin leſen, da die grüne Brille, welche er, 
wie ſtets, auch heute trug, den Ausdruck 
ſeiner Augen vollſtändig verbarg. In den 
Zügen der Gräfin malte ſich eine gewiſſe 
Unruhe ab, als ſie ſeine Antwort erwartete. 
Es blieb zweifelhaft, ob ihre ſichtbare Angſt 
durch die Erwartung ſeiner Antwort auf ihre 
letzte Frage hervorgerufen worden ſei oder 
ob ihr bange wäre, ſeine Entſcheidung be⸗ 


züglich des Wechſels zu vernehmen. Er war 
ſeiner Sache nicht recht gewiß, ob das 


Accept auf dem Wechſel gefälſcht ſei; der 
verhältnißmäßig geringe Betrag ſprach da⸗ 
gegen; es war kaum anzunehmen, daß jemand 
— namentlich eine Dame mit einer ſolchen 


bereits bejchäftigt. Dieſe von der Rechten 
mit Genugthuung begrüßte Erklärung wird 
den Handelsvertragstaumel auf der Linken 
ein wenig dämpfen. Iſt doch die Aufſtellung 
ſpezialiſirterer Tarife und insbeſonderer 
ſcharfer Maximaltarife eine Unterlaſſungs⸗ 
fünde der Capriviſchen Politik geweſen, die 
ſich heute auf das Schwerſte rächt. Auf 
dieſen Punkt iſt namentlich von konſervativer 
Seite wiederholt hingewieſen worden, und 
unter den von dem Herrn Reichsſchatzſekretär 
verheißenen Auſpizien wird Herr Dr. Barth 
mit der von ihm „ ſehnlichſt gewünſchten“ 
Wahlperiode — für die Handelsverträge — 
nicht ſonderliche Gegenliebe finden. 

— Der Abg. von Czarlinski hat im 
Verein mit den Fraktionsgenoſſen Neubauer, 
Schröder, Schumann, Dr. v. Wollſchläger 
u. ſ. w., den Dänen Hanſen und Johannſen, 
einer Anzahl von Zentrumsmitgliedern, ſowie 
den zur freiſinnigen Volkspartei gehörigen 
Abgeordneten Dr. Langerhans, Richter und 
Worzewski⸗Thorn (Vertreter für Poſen) die 
folgende Interpellation im Abgeordneten⸗ 
hauſe angekündigt: „In jüngſter Zeit ſind 
in Weſtpreußen — in Lippinken (3. d. Mts.), 
in Kamin (3. d. Mts.), in Komorsk (3. d. Mts.), 
in Lubiewo (10. d. Mts.), in Schwekatowo 
(17. d. Mts.) — vorſchriftsmäßig angemeldete 
Verſammlungen aus dem Grunde aufgelöſt 
worden, weil die Redner in denſelben ſich 
der polniſchen Sprache bedienten. Die 
Unterzeichneten richten an die königliche 
Staatsregierung die Anfrage: 1. Sind der 
königlichen Staatsregierung dieſe Vorfälle 
bekannt, und bejahenden Falles, welche Schritte 
hat dieſelbe zur Verhütung ſolcher Ver⸗ 
letzungen verfaſſungsmäßiger Rechte gethan? 
Andernfalls: 2. Sit die königliche Staats— 
regierung bereit, Anordnungen zu treffen, 
um der Wiederholung ähnlicher Vorkommniſſe 
vorzubeugen?“ 


— Der Sitzungsſaal der Stadtverordneten 
war geſtern der Schauplatz eines lärmenden 
Auftritts. Anlaß dazu gab der Antrag 
des Magiſtrats, 20 000 Mk. zur Zentenar⸗ 
feier für Kaiſer Wilhelm J. zu bewilligen. 
Der Sozialdemokrat Zadek verlas eine Er- 
klärung, worin Einſpruch gegen die Ver⸗ 
wendung der Summe für einen Perſonen⸗ 
kultus erhoben und darauf hingewieſen wurde, 
welche Rolle Kaiſer Wilhelm in den Märztagen 
des Jahres 1848 geſpielt habe; ebenſo wurde 
auch auf das Sozialiſtengeſetz hingewieſen. 
Der lebhaften Entrüſtung der Verſammlung 
gaben die Stadtverordneten Dr. Horwitz und 
Schwalbe Ausdruck und wieſen dabei auf die 
unſterblichen Verdienſte des Kaiſers Wilhelm J. 
hin. Die Verſammlung bewilligte darauf 
mit großer Mehrheit die Summe zur An⸗ 
ſchaffung von Feſtſchriften über Kaiſer 
Wilhelm J., die in den Berliner ſtädtiſchen 
Schulen vertheilt werden ſollen. 


— Der 15. Kongreß für innere Medizin 
findet vom 9. bis 12. Juni in Berlin ſtatt. 
Folgende Themata ſollen zur Verhandlung 
kommen: Am 9. Juni: Die Behandlung 
des chroniſchen Gelenkrheumatismus. Refe⸗ 
renten: Hr. Bäumler (Freiburg) und Herr 
Ott (Marienbad). Am 10. Juni: Epilepſie. 
Referent Hr. Unverricht (Magdeburg) und am 
11. Juni: Morbus Basedowii. Referent 
Hr. Eulenburg (Berlin). Mit dem Kongreß 
iſt eine Ausſtellung von neueren ärztlichen 


Apparaten, Inſtrumenten, Präparaten ꝛc. 
verbunden. 

— Ahlwardts demnächſtige Rückkehr ſcheint 
ſich nicht zu beſtätigen. Einem aus New⸗ 
York eingetroffenen Blatt vom 9. d. Mts. 
iſt zu entnehmen, daß er ſeinen Wohnſitz von 
Brooklyn nach Milwaukee verlegt hat. 

— Eine weſtafrikaniſche Pflanzungsgeſell⸗ 
ſchaft „Viktoria“ zu Berlin und „Viktoria“ 
(Kamerun) iſt mit einem Aktienkapital von 
2½ Millionen Mark in Berlin gegründet 
worden. Die Geſellſchaft hat den Zweck, die 
Beſitzungen der Herren Sholto Douglas, Dr. 
Eſſer, v. Soden, Dr. Zintgraff in Kamerun 
zu übernehmen, um daſelbſt Kakao- und 
Kaffeepflanzungen anzulegen. Die Geſellſchaft 
iſt das größte aller deutſchen Pflanzungs⸗ 
unternehmen in Afrika. 

Straßburg i. Elſ., Januar. Der 
kaiſerliche Statthalter Fürſt Hohenlohe⸗ 
Langenburg gab geſtern Abend in dem ihm 
von dem Kaiſer eigens zur Verfügung ges 
ſtellten Kaiſerpalaſte das erſte diesjährige 
Ballfeſt, an welchem etwa 700 Perſonen aus 
allen Geſellſchaftskreiſen des Landes theil- 
nahmen. Das Feſt verlief überaus glänzend. 


Der Ausſtand der Hafenarbeiter. 
Hamburg, 22. Januar. Der Arbeit⸗ 
geberverband hat auf die von der Verſamm⸗ 
lung der Streikenden gefaßte Erklärung eine 
Antwort ertheilt, worin es heißt: „Der 
Arbeitgeberverband hat berechtigte Hoffnung, 
daß auch heute noch der Senat bereit iſt, 
auf Erſuchen beider Parteien die Leitung der 
Verhandlungen durch eines oder einige ſeiner 
Mitglieder zu übernehmen, wodurch den Ar⸗ 
beitern volle Garantie der Unparteilichkeit 
gegeben iſt. Da die Arbeiter auf Entlaſſung 
der neuen Arbeiter beſtehen und die Arbeit 
nicht eher wieder aufnehmen wollen, als bis 
ſie durch Verhandlungen Konzeſſionen ſeitens 
der Arbeitgeber erzwungen haben, ſo beſteht 
allerdings im Arbeitgeberverbande ungetheiltes 
Einverſtändniß darüber, daß auf dieſer Grund⸗ 
lage ein Ausgleich nicht möglich iſt.“ 
Ausland. 

Wien, 22. Januar. Der Miniſter des 
Auswärtigen Graf v. Goluchowski iſt heute 
früh hier eingetroffen. 
Lauſanne, 22. Januar. Das Bundes⸗ 
gericht beſtätigte heute einſtimmig das am 
10. November v. J. gefällte Urtheil des 
Kantonsgerichts in St. Gallen, welches die 
Bank in St. Gallen zur Zurückzahlung der 
bei ihr von Johann Orth (Erzherzog Johann 
von Oeſterreich) hinterlegten eine Million in 
baar und Papieren an den Bevollmächtigten 
des Bruders des verſchollenen Erzherzogs 
verurtheilt hatte. 

Rom, 22. Januar. Der Vorſteher der 
päpſtlichen Pfründenkammer Kardinal Bianchi 
iſt heute geſtorben. 

Gothenburg, 22. Januar. 150 Seeleute 
wurden geſtern, als ſie ſich nach dem Dampfer 
„Flora“ begaben, um nach Hamburg abzu⸗ 
reiſen, von einer großen Volksmenge be⸗ 
ſchimpft und mit Steinwürfen überfallen. 
Von der Polizei wurde die Ruhe wieder 
hergeſtellt. 
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Perſönlichkeit wie die Gräfin — für wenige 
hundert Mark ſich eines Betruges ſchuldig 
machen ſollte, der unbedingt den Ruin des 
Fälſchers nach ſich ziehen mußte. Freilich 
konnte die Fälſchung das Werk eines An⸗ 
fängers ſein, dem noch der Muth zu einer 
Großthat in der Hochſtapelei fehlte, und der 
auch glauben mochte, daß ein geringerer 
Wechſelbetrag ſich leichter verſilbern ließe, 
als wenn es ſich um eine größere Summe 
gehandelt hätte. 

Nichts von dem, was Ortmann mit 
voller Beſtimmtheit annahm, war ihm an⸗ 
zuſehen, als er jetzt die letzte Frage der 
Gräfin beantwortete: „Können Sie im 
Zweifel ſein, meine Gnädigſte,“ ſagte er ſehr 
galant, „aus welchem Grunde ich Ihnen 
meine geſchäftlichen Dienſte anbot? Nicht nur 
für die höchſte Ehre, auch für das größte 
Glück würde ich es anſehen, mit Ihnen in 
gegenſeitig vortheilhafte Verbindung zu 
treten,“ er legte auf das Wort „vortheilhaft“ 
einen ganz beſonderen Nachdruck, und fuhr 
dann fort: „eine ſo ausgezeichnete Schönheit 
wie die Ihrige iſt ein Kapital, das ſehr hohe 
Zinſen tragen kann!“ 

Die Gräfin lächelte geſchmeichelt, verbarg 

dann aber ſehr ſchnell ihr Antlitz in das 
Veilchenbouquet, vermuthlich, um ihr Erröthen 
und ihre Verwirrung zu verbergen. 

Ortmann lächelte auch, aber nicht äußer⸗ 
lich. Jetzt hatte er Gewißheit; die Dame, 
welche auf ſeine letzte Rede ein Lächeln als 
Antwort gehabt hatte, war keine Frau aus 
der guten Geſellſchaft, unmöglich! 

„Daß ich,“ fuhr er weiter fort, „Ihnen, 
Frau Gräfin, meine geſchäftlichen Ver⸗ 


mittelungen zur Verfügung ſtelle, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich; ob ich aber gerade dieſen 
Hamburger Wechſel Ihnen diskontiren werde, 
iſt noch zweifelhaft!“ 

Die Gräfin ſah ſchnell auf. „Warum?“ 
fragte ſie halblaut, ohne das Zittern ihrer 
Stimme ganz unterdrücken zu können. 

„Weil mich der auf eine Weltfirma ge⸗ 
zogene unbedeutende Betrag ſtutzig macht!“ 

Die Gräfin ſtand auf. „Haben Sie viel⸗ 
leicht Mißtrauen?“ 

„Gegen Sie, Frau Gräfin, gewiß nicht. 
Aber Sie ſind eine Dame und können die 
Betrogene ſein. Bitte, gefälligſt wieder 
Platz zu nehmen; ein Telegramm mit Rück⸗ 
antwort wird uns in einer halben Stunde 
Aufklärung geben. Ich werde wegen dieſes 
Acceptes ſogleich nach Hamburg telegraphiren 
laſſen!“ 

Er wandte ſich der Thür zu. 

In demſelben Augenblick war die Gräfin 
an ſeiner Seite. Sie ſtreckte den Arm aus. 

„Geben Sie mir meinen Wechſel zurück!“ 
Sie wollte das Telegramm alſo verhindern. 
Ebenſo ſchnell und gewandt, wie ſie ihren 
Arm ausgeſtreckt hatte, zog er ſeine Hand 
fort; er hielt den Wechſel auf dem Rücken. 

„Noch einmal, ich fordere mein Eigen⸗ 
thum von Ihnen, Sie dürfen es mir nicht 
vorenthalten!“ 

„Sprechen Sie nicht ſo laut, man könnte 
uns hören, gnädige Frau!“ 

Dabei zeigte er nach der Thür, welche in 
das vordere Komptoir führte. 

„Ich bin verloren!“ murmelte ſie un⸗ 
willkürlich. 

Er trat ihr ganz nahe. 


Danzig, 21. Januar. (Zoppoter Mordprozeß.) 
Bei der heutigen weiteren Vernehmung erklärte 
die Angeklagte Neumann nochmals, über die 
That nichts zu wiſſen, obgleich der Vorſitzende 
ſie darauf aufmerkſam machte, daß gerade dies 
ſie verdächtig mache. Der Einzige, auf welchen 
15 einen gewiſſen Verdacht habe, erklärte die 
lngeklagte, jei der Kutſcher des Kaufmanns 
Perloch, der die Kleider zu reinigen pflegte. Sie 
iſt überzeugt, daß ſich jemand eingeſchlichen habe. 
Als weiteren Verdachtsgrund gegen ſie bezeichnete 
der Vorſitzende den Umſtand, daß gerade ein 
Geiſteskranker, der kein Geld bei ſich hatte, er⸗ 


mordet wurde. Die Angeklagte glaubt, daß man 189 


erſt den jungen Mann, ſie ſelbſt und vielleicht auch die 
Mutter ermorden wollte, um dieſe zu berauben. 
Der dritte Verdachtsgrund gegen die Angeklagte 
ſei, ſo führte der Vorſitzende weiter aus, die ober⸗ 
flächliche Halswunde die ſie ſich vielleicht ſelbſt 
beigebracht habe. Die Angeklagte beſtritt dies 
entſchieden. Aufgewacht ſei ſie deshalb nicht, 
weil ſie außerordentlich feſt ſchlafe. Schließlich 
iſt es verdächtig, daß die Angeklagte eine kleine 
andere Wunde, die ſie auf der Bruſt hatte, gar 
nicht angegeben hat. Sie erklärt, daß ſie davon 
nie etwas gemerkt habe. Ueber den Umſtand, 
weshalb die Zimmer gereinigt worden ſeien, ſagt 
die Angeklagte, ſie hätte das nicht veranlaßt. 
Der Staatsanwalt verlangte Aufklärung darüber, 
wie es komme, daß, als ſie nach der That die 
Thür zu dem Zimmer der Frau Beer aueh, 
hier gar keine Blutſpuren waren, während doch 
die Hände der Neumann, die den jungen Beer 
gerüttelt hatte, ſehr mit Blut befleckt geweſen 
jein müßten. Die Angeklagte vermochte hierüber 
ſich nicht zu äußern. 

Danzig, 22. Januar. (Weſtpreußiſche Land⸗ 
wirthſchaftskammer.) Der Vorſtand der weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthſchaftskammer wird am 
Freitag, den 29. Januar, vormittags 10 Uhr, zu 
einer Sitzung in ſeinem Geſchäftslokal in Danzig 
zuſammentreten. Es ſoll der Etatsentwurf pro 
1897/8 aufgeſtellt, über einen Antrag an den 
Provinzial⸗Ausſchuß wegen Aufnahme der Be⸗ 
amten der Landwirthſchaftskammer in die 
Provinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe Beſchluß 
gefaßt und über die vom Landwirthſchaftsminiſter 
eingegangenen Vorlagen berathen werden. 

Inowrazlaw, 22. Januar. ie Kon⸗ 
kurs.) Der Schneidermeiſter Mittelſtädt hat ſich 
vorgeſtern Abend vergiftet. — Die Möbelhandlung 
von Ellinger hierſelbſt hat Konkurs angemeldet. 
„ Poſen, 22. Januar. (Vor dem hieſigen 
Schwurgericht) ſtand heute unter der Anklage, 
ſeine Ehefrau dermaßen mißhandelt zu haben, 
daß dadurch der Tod eingetreten iſt, der wieder⸗ 
holt vorbeſtrafte Maurer Jakob Ludwig Polzin 
aus Ludom⸗Hauland. Der Angeklagte ging am 
Abend des 28. November v. J. mit ſeiner Frau 
von Lippe nach Ludom⸗Hauland. Unterwegs ge⸗ 
riethen ſie in Streit, in deſſen Verlaufe Polzin 
die Frau zu Boden warf und ſie mit ſeinen eiſen⸗ 
beſchlagenen Stiefeln in roheſter Weiſe mißhan⸗ 
delte. Dann riß er ihr die Kleider vom Leibe 
und ließ die ſchwerverletzte Frau liegen, während 
er ſich nach Hauſe begab und ſich ſchlafen legte. 
Am nächſten Morgen wurde Frau Polzin todt 
aufgefunden. Die Zeugen bekunden, wenn der 
Angeklagte angetrunken geweſen jei, was aller⸗ 
dings ſehr häufig der Fall geweſen, habe er 
die Frau immer jämmerlich geſchlagen. Polzin 
beſtritt dies, er habe ſeine Frau nur ſo viel ge⸗ 
ſchlagen, wie es in der Ehe vorkomme, was den 
Vorſitzenden zu der Bemerkung veranlaßte, es 
gebe Gott ſei Dank noch Ehen, wo nicht geſchla⸗ 
gen würde. Die Geſchworenen bejahten die 
1 und verneinten die Frage nach mil⸗ 
dernden Umſtänden. Der Gerichtshof erkannte 
auf 5 Jahre Zuchthaus. N 

Schneidemühl, 21. Januar. (Von einem Zuge) 
wurde der Weichenſteller Golinski auf dem 


hieſigen Bahnhofe überfahren; er war ſofort todt. |, 


Weitere Provinzalnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 23. Januar 1897. 
— (Zur Kaiſer⸗Jubelfeier.) Für den 
Feſtzug der Berliner Bürgerſchaft am 23. März 
gedenkt das Komitee für die Zentenarfeier eine 
beſondere Gruppe zu bilden für die Inhaber des 
Militär⸗Ehrenzeichens 1. Klaſſe und des Goldenen 
Verdienſtkreuzes aus den Jahren 1864 und 1866, 
ſowie der Ritter des eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe 


„Der Wechſel iſt alſo falſch?“ 

Sie wollte antworten, aber kein Laut 
kam über ihre Lippen. Am ganzen Körper 
bebend, wankte ſie nach dem Sopha und 
brach dort zuſammen. Er war ihr gefolgt. 

„Kennen Sie, meine Schöne,“ flüſterte er 
ihr leiſe ins Ohr, „die Paragraphen des 
Strafgeſetzbuches? Wechſelfälſchung wird mit 
einer Gefängnißſtrafe bis zu fünf Jahren 
beſtraft!“ 

„Gnade!“ 

„Sie geben 
forſchte er weiter. 

„Barmherzigkeit!“ ſtöhnte die Gräfin, 
„machen Sie mich nicht unglücklich, nennen 
Sie die Bedingung, unter welcher ich Ihr 
Schweigen erkaufen kann!“ 

„Alſo eine Kapitulation?“ höhnte er in 
beibehaltenem Flüſtertone, „dieſelbe iſt in 
dieſem Falle ebenſo gut, wie ein Geſtändniß!“ 

Er legte den falſchen Wechſel mit ge⸗ 
ſchicktem Handgriff zuſammen und ſteckte ihn 
dann blitzſchnell in die Taſche. x 

„Unglücklich,“ fuhr er dann fort, „will 
ich Sie gewiß nicht machen, im Gegentheil!“ 

Sie warf einen ſcheuen Blick auf ihn. 

Er legte die Hand auf die Taſche, in 
welcher er das gefälſchte Papier verborgen 
hatte. „Das iſt der beſte Geſellſchaftsver⸗ 


alſo die Fälſchung zu?“ 


trag! Von heute an ſind Sie, ſchöne Gräfin, 


meine Verbündete!“ 

Die Gräfin ſchauderte. 

„Sie geſtatten,“ ſprach er mit großer 
Artigkeit jetzt plötzlich laut, „daß nach be⸗ 
endetem Geſchäft ich Sie in Ihre Wohnung 
zurückgeleite!“ 


vom Feldwebel abwärts. Dieſe Kombattanten 
ſollen aus allen Provinzen eingeladen werden, 
um auf Koſten des Komitees zwei Tage in Berlin 
5 verweilen und an dem Feſtzuge theilzunehmen. 
1 55 ſoll für dieſelben freie Eiſenbahnfahrt bei 
eu auftänbigen.Heren Minifter beantragt werden. 
u a lie cher der genannten Auszeichnungen 
Nom Feldwebel abwärts erläßt das oben genannte 
N die Aufforderung, falls ſie der Einladung 
bien 1 mö HER umgehend, ſpäteſtens aber 
he ali - in d. J., ſich unter Angabe ihres 
8 Kan: igen Militärſtandes zu melden bei der 
Sei tee für die Zentenarfeier am 22. März 
7 1155 W., Leipzigerſtraße 4. 7 
0 111 eim Verein ehemaliger lex in 
in n) 1 heute, am Jahrestage von Dijon⸗ 
BI y, die Uebergabe und Weihe der Fahne 
ke t. ier Theilnahme an der Fahnenweihe hat 
8 9. eine 2 eputation des hier garniſonirenden 
Jufanterie⸗Regiments von der arwitz Nr. 61, 
Ve aus den Herren Oberſt Janke, Haupt: 
mann anmgarbt und Premierlieutenant Gamm, 
nach Berlin begeben. Der Regimentskomman⸗ 
deur Herr Oberſt Janke hat bekanntlich den 
Krieg von 1870771 als Lientenant im Jufanterie⸗ 
Regiment Nr. 61 mitgemacht und nahm auch an 
den Kämpfen um Dijon theil. Zur Auſchaffung 
der Fahne für den Verein ehemaliger Gler find 
die Mittel vom O zierkorps des Regiments 
Nr. 61 und von früheren Angehörigen deſſelben 
aufgebracht worden — Zu dem Weihfeſte ſandte 
heute der Krieger⸗Verein Thorn folgendes Tele⸗ 
5 an den Verein ehemaliger 61er in 
erlin: > 

Zum jehönen Feſt der Fahnenweihe 

Erſcheinen in der Glückwunſch' Reihe 

Auch die der Krieger aus der Garniſon, 

Wo dreißig Jahr die (Ter ſchon. 

Kriegerverein Thorn. 

_ — (Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli) 
hat ſich zur Theilnahme an den Sitzungen des 
Herrenhauses nach Berlin begeben. 
An Gerſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königl. Landrathsamtsverwalter hat den Be⸗ 
ſitzer Franz Cieszynski zu Kaszezorek als Schul⸗ 
vorſteher bei der Schule daselbſt beſtätigt. 

— (Milchwirthſchaftliche Sektion.) Die 
weſtpreußiſche milchwirthſchaftliche Sektion wird 
am 8. Februar in Culm (Schützenhaus) zu einer 
Sitzung zuſammentreten. Auf der Tagesordnung 
ſtehen folgende Angelegenheiten: Genoſſenſchafts⸗ 
verbände. Der weſtpreußiſche Butterverkaufs⸗ 
verband und die Butterpreiſe. Rahmlieferung in 
dieGenoſſenſchaftsmolkereien. Die e 5 
Die Paſteuriſirung des Rahms. Die Molkerei⸗ 
Ausſtellung in Hamburg. 5 5 

— (Kleinbahnen.) Geplant wird der Bau 
einer Kleinbahn niederer Ordnung von Culmſee 
über Lubianken nach Unislaw. Erhebungen ſind 
bereits eingeleitet. Die Bahn wird hauptſächlich 
dem Rüben⸗ und Zuckertrausport dienen. — Ueber 
den Bau der Kleinbahn Thorn⸗Leibitſch iſt noch 
immer nichts Endgiltiges entſchieden. Die Frage 
iſt die, auf welche Weiſe die Baukoſten aufge⸗ 
bracht werden ſollen und wer evtl. den Betrieb 
übernehmen wird. Der Kreis hat die Ueber⸗ 
nahme einer Zinsgarantie und den Bau abge⸗ 
lehnt. Die Handelskammer iſt aber nochmals 
vorſtellig geworden. 1 

— (Gründung eines Bürgervereins) 
Die zur Bildung eines Bürgervereins für Thorn 
auf geſtern nach dem Schützenhausſaale einbe⸗ 
rufene allgemeine Bürgerverſammlung war von 
ca. 80 Perſonen beſucht. Die Verſammlung 
wurde von Herrn Klempnermeiſter Schultz um 
1,9 Uhr mit einer kurzen Anſprache eröffnet. 
Die heutige Verſammlung ſei einberufen worden, 
weil das Bedürfniß nach einem Bürgerverein 
auch bei uns in Thorn hervorgetreten ſei. Als 
die Gründung eines Bürgervereins bei der Stadt⸗ 
verordnetenvorwahl angeregt worden, da habe 
der Gedanke großen Anklang gefunden und auch 
ſonſt habe man ſich ſehr zuſtimmend zu dem Plan 
geäußert. Wie ſehr mit der Gründung eines 
Bürgervereins einem Wunſche der Bürgerſchaft 
entgegengekommen werde, beweiſe ja auch der 
zahlreiche Beſuch der Verſammlung. Er danke 
den Anweſenden für ihr Erſcheinen und wünſche, 
daß ſie alle Freunde und Mitglieder des Vereins 
werden möchten. Der Verein ſolle eine Thätig⸗ 
keit entfalten, die ſich auf die Beſprechung und 
Förderung ſtädtiſcher Angelegenheiten erſtrecke 
und er ſolle alle Bürgerkreiſe umfaſſen, denn er 

„Die Dame ſtand auf und winkte lautlos 
mit der Hand. 

„Sie haben zu beſtimmen,“ ſagte er, in⸗ 
dem er die Thür nach dem vordern Komptoir 
öffnete, „ich werde die Ehre haben, Ihnen 
morgen meinen Beſuch zu machen!“ 

Die Gräfin ſeufzte ganz leiſe, daun 
richtete ſie ſich plötzlich wieder auf, als ob 
das Schreckliche der Lage ihr den Muth der 
Verzweiflung gegeben hätte. 

Stolz, wie ſie gekommen war, durchſchritt 
ſie das vordere Zimmer. Kein Zeichen an 
ihr verrieth, welchen furchtbaren Auftritt ſie 
ſoeben durchlebt hatte. An der Glasthür, 
welche auf die Straße hinausführte, ver⸗ 
neigte ſich Ortmann tief und ehrfurchtsvoll 
vor der Dame. 

„Habe die Ehre, Frau Gräfin!“ 

„Auf Wiederſehen, Herr Ortmann!“ 
ſagte ſie zwar leiſe, aber doch laut genug, 
daß die beiden Buchhalter des Bankiers es 
vernehmen konnten. 

Dann ſchritt ſie mit majeſtätiſcher Haltung 
und hoch erhobenen Hauptes über die 
Straße ihrer gegenüberliegenden Wohnung zu. 
Ortmann ſah ihr nach; ihre Selbſtbe⸗ 
herrſchung imponirte ihm. 

„Sie iſt keine Anfängerin!“ ſchoß es 
durch ſein Hirn, „um ſo beſſer!“ Er begriff 
nicht, woher ſie nach dem Vorhergegangenen 
ſo viel Kraft und Ruhe nahm. 

Er konnte den Blick der ſich entfernen⸗ 
den Gräfin nicht bemerken. Dieſer war auf 
den Veilchenſtrauß in ihrer Hand gerichtet. 

(Fortſetzung folgt.) 


olle ein allgemeiner Bürgerverein ſein. Die ver⸗ 
fenden ichtungen, welche in der Bürgerſchaft 
eſtehen und in Zukunft beſtehen würden, 


brauchten und dürften kein Hinderniß bilden für 
eine Vereinsthätigkeit am biefigen Orte, wie ſie 
in, anderen Städten in den Bürgervereinen in 
erfolgreichſter Weiſe betrieben werde. Die 
Bürger, welche ſich für die Weiterentwickelung 
unſerer Kommune intereſſiren und an ihr mit⸗ 
arbeiten wollen, könnten ſich hier zu gemeinſamer 
rbeit ebenſogut vereinigen wie in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung die verſchiedenen Rich⸗ 
ngen angehörenden Vertreter der Bürgerſchaft. 
er Verein ſolle nur die Geſammtintereſſen der 
tadt im Auge haben, ohne Sonderintereſſen zu 
verfolgen Redner bat die Anweſenden, ſich zu 
äußern, wie ſie über den Verein denken. Das 
Wort nahm zunächſt Herr Redakteur Wartmann. 
Er habe über die Gründung eines Bürgerver⸗ 
eins von zwei Bedenken gehört: erſtens, Op — 
in Thorn bei den vielen ſchon beſtehenden Ver⸗ 
einen noch ein neuer Verein genügend Unter⸗ 
ſtützung finden werde, und zweitens, ob ſich hier 
Dich die Männer finden würden, die zur richtigen 
Derzeit eines Bürgervereins nöthig ſeien. Die 
Gribaltniſſe ſeien bei uns allerdings für die 
zündung eines neuen Bürgervereins nicht 
aünftig, aber ein DIEBE DEREN jer doch zu wichtig, 
Bi DaB man ihn noch länger unbegründet laſſen 
dürfe, „Es handle ſich bei ihm darum, auch aus 
er Bürgerſchaft heraus etwas für unſere Inter⸗ 
den als Bürger und Steuerzahler zu thun, und 
liese Intereſſen ſeien für uns doch die nahe⸗ 
tegenditen. Was das zweite Bedenken anlange, 
10 habe er, Redner, das Vertrauen daß in unſerer 
Bürgerſchaft nicht weniger echter Bürgerſinn vor⸗ 
anden ſei wie in anderen Städten, und daß ſich 
für die praktiſche Mitarbeit an der Weiterent⸗ 
wickelung der Kommune auch hier Männer von 
Schaffensluſt und Initiative finden werden. 
Eine ſolche praktiſche Mitarbeit ſei nicht über⸗ 
flüſſig. Früher möge das vielleicht der Fall ge⸗ 
weſen ſein, als die Verhältniſſe ganz andere 
waren. Heute ſei aber das kommunale Leben ein 
ſo vielfältiges, daß es ohne die praktiſche Mit⸗ 
arbeit aus der Bürgerſchaft nicht mehr gehe. 
Den ſtädtiſchen Behörden allein könne die Sorge 
für das Wohl und Wehe der Kommune nicht 
mehr überlaſſen werden. Wir brauchten einen 
f rt, wo man über ſtädtiſche Angelegenheiten 
preche, Anregungen gebe und Wünſche ausſpreche, 
wo man das Verſtändniß für ſtädtiſche Dinge 
und die Liebe zur Heimatsſtadt pflege de. Ein 
ſolcher Ort werde aeichaiten durch einen Bürger⸗ 
verein, welcher den Mittelpunkt für die praktiſche 
Mitarbeit aus der Bürgerſchaft bilde Einziger 
Faktor im kommunalen Leben ſeien ja auch die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ſchon We nicht mehr, da wir ja 
noch die Preſſe haben. Aber es gebe viele Sachen, 
welche durch die Preſſe nicht erledigt werden 
können, Angelegenheiten, welche erſt durch Be⸗ 
ſprechung und Meinungsaustauſch reifen. Es ſei 
ja auch nicht jedermanns Sache, einen Zeitungs⸗ 
artikel zu ſchreiben, aber in den Bürgerverein 
könne jedermann gehen und hier ſein Herz aus⸗ 
ſchütten. Damit könne mehr erreicht werden, als 
wenn man am Biertiſch diskutire. Auch der 
Rath und die praktiſche Lebenserfahrung des ein⸗ 
fachſten Bürgers könnten im Bürgerverein von 
Werth ſein. Es werde dem Verein ſicher nicht 
an Unterſtützung fehlen, wenn die Wichtigkeit und 
Bedeutung eines Bürgervereins erſt in weiteren 
Kreiſen erfaßt werde. Die Förderung der Ge⸗ 
ammtintereſſen komme jedem einzelnen Bürger 
u Gute. Wenn ſich durch die Weiterentwickelung 
fit Kommune Handel und Wandel heben, ſo pro⸗ 
1 davon alle Geſchäftsleute, verbeſſern wir 
leiſkun ichen Einrichtungen derart, daß viele 
entlafte rähige Steuerzahler hierherziehen, ſo 
aten wir uns dadurch in den Steuern, iſt der 
ufluß Neuanziehender ungusgeſetzt, ſo haben die 
ausbeſitzer ſſicht über leere Wohnungen zu 
klagen. In allen Städten eige ſich reger thätiger 
Jürgerſiun, was wir bet uns beſonders an 
Graudenz ſehen; in dem Wettbewerb auf kommu⸗ 
nalem Gebiete dürften wir in Thorn nicht zurück⸗ 
bleiben. Aus Liebe zur Heimatſtadt, zu ihrem 
Nutzen und Beſten — müſſe die Deviſe des Bürger⸗ 
vereins ſein und dieſe Deviſe müßte recht viele 
Bürger vereinigen. err Schuldirektor a. 
Dr. Prowe gab jeiner Freude darüber Ausdruck 
daß er als Vertreter der alten Generation noch 
die Gründung eines Vereins erlebe, der es ſi 
zur Aufgabe mache, für die Weiterentwickelung 
unſerer Stadt zu arbeiten. Früher ſei das au 
anders geweſen, aber daun ſei es mit gleichen 
Beſtrebungen wieder zu Ende gegangen. So ſei 
frußer al geworden, daß Bromberg, welches 
früher als ein Dorf gegen Thorn Gaba uns 
heute überflügelt habe und daß wir Gefahr laufen, 
auch von Graudenz überholt zu werden. Die 
Bahn und der Regierungsſitz haben es bei Brom⸗ 
berg nicht allein gemacht. Ein Bürgerverein ſei, 
was uns fehle, ein Zuſammenarbeiten großer 
Kreiſe an einem Orte, wo man ſich mündlich 
aussprechen könne. Redner warf einen Blick in 
die ‚ Bergan enheit Thorns, die 2 1 N 
müſſe alles für die Seimatitadt su, £bum, Was in 
den Kräften der Bürger liege. So könne bei 10 b 
weiſe für die Sanft von Promenaden bväte 
gethan werden. Was ſchon unſere Gro über 
gehabt, hätten wir auch noch heute: die Ei erel, 
das ſei alles, und doch ließen ſich noch ſ 135 
Promenaden am Weichſelufer nach der Jakobs⸗ 
vorjtadt hin ſchaffen. Wie ſollten nach Thorn 
Rentiers 2c. ziehen, wenn für ſolche Bewohner 


nichts geboten werde. Nicht einmal ein Theater t 


haben wir. Für Schaffung von Promenaden ſei 
in der Stadtverordnetenverſammlung Herr Bro’ 
feſſor Feyerabend wiederholt eingetreten, aber 
geschehen ſei bis heute nichts. Er, Redner, hoffe, 


daß die jüngere Generation nachholen werde, was | 


die ältere verſäumt. Herr Kaufmann Güte ſagte 
Herrn Direktor Prowe, der bekanntlich auch Ver⸗ 
aſſer verſchiedener Werke aus der Geſchichte 

horns iſt, für ſeine Rede, aus der wärmſte Liebe 
dur Vaterſtadt ſprach, im Namen der Verſamm⸗ 
iin Dank. Herr Fabrikbeſitzer Kratz wies darauf 
7 daß die Intereſſen von Mocker und Thorn 
vielfach berühren, z. B. in der Theater⸗ und 
au donfrage; es wäre daher wünſchenswerth, wenn 
Meß Mockeraner im Thorner Bürgerverein mal ihre 
wünftüng ausſprechen könnten, wenigſtens möchte er 

alben, daß die Mitgliedschaft nicht etwa au 
Steuerza tigte Bürger beſchränkt, ſondern au 
Steuerzahler a werde. Er, Redner ſei 
meiſter WMaer, in Thorn und Mocker. Herr Bau⸗ 
redners anbrich ſchloß ſich der Anſicht des Vor⸗ 
F 
; uwejenden mit der Gründun 
eines Bürgervereins einverſtanden, und in die 


= 


ch | einen 
ch] Segensſtifter“. Der 


Mitgliederliſte zeichneten ſich ca. 60 Herren ein. 
Ein Vorſchlag, proviſoriſch das zur Verleſung 
gebrachte Statut anzunehmen und einen proviſori⸗ 
ſchen Vorſtand zu wählen, wurde abgelehnt; da⸗ 
gegen wurde ſchließlich ein Bureau eingeſetzt, das 
aus Herrn Klempnermſtr. Schultz als Vorſitzenden 
und den von dieſem ernannten Beiſitzern Herren Kauf⸗ 
mann Güte und Geſchäftsführer Hoppe beſteht. 
Das Bureau wird zur nächſten Verſammlung die 
Statuten vorberathen. An der Debatte hierüber 
betheiligten ſich noch die Herren Perpließ, Tornow, 
Kaliski und Labes. Auch die Beſprechung der 
Theaterfrage wurde der vorgerückten Zeit wegen 
bis zur nächſten Verſammlung vertagt, nachdem 
Herrn Uebrick dafür, daß er durch ſeine Bemühun⸗ 
gen die Thenterfrage auf der Tagesordnung er⸗ 
halten und ſie in das jetzige, ihrer ah endlich 
näherkommende Stadium gebracht, der Dank der 
Verſammlung durch Erheben von den Sitzen aus⸗ 
geſprochen worden war. Gegen 410 Uhr wurde 
die Verſammlung At ek ! 2 

— Griedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
chaft.) Bei dem heute Vormittag beendeten 
Schweineſchießen errangen die höchſten Preiſe: 
Herr Kaufmann Doliva den erſten, Herr Kauf⸗ 
mann Weinmann den zweiten und Herr Uhr⸗ 
macher Scheffler den dritten Preis. „ 

— (Chriſtlicher Verein junger Männer.) 


— 


Wir machen auf den Vortrag im chriſtlichen 
Verein junger Männer, Gerberſtraße 137/15, 


Sonntag abends 8 Uhr aufmerkſam. Gäſte ſind 
willkommen. — Die Vortragsabende des genannten 
Vereins werden gern beſucht, da ſie ſtets reiche 
Unterhaltung bieten. Der letzte derſelben brachte 
5. B. intereſſante Reiſeſchilderungen und Betrach⸗ 
tungen Egyptens au der Hand der Geſchichte des 
Landes von Herrn Diviſionspfarrer Strauß. In 
ungezwungener Weiſe knüpft ſich an den Vortrag 
ewöhnlich eine allgemeine Unterhaltung. Der 
Eintritt iſt unentgeltlich. Lecce 

— (Handwerfer-VBerein.) Für die Feier 
des Stiftungsfeſtes iſt der 11. Februar in Aus⸗ 
ſicht genommen. 5 8 
(Am morgigen Sonntage) konzertirt 
im Artushofe die Kapelle des Infanterie⸗Re⸗ 
giments von der Marwitz Nr. 61 und im Schützen⸗ 
hauſe die Kapelle des Ulanen-Regiments von 
Schmidt. 55 . 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein kleines Schlüſſelbund in 
der Mellienſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 


Podgorz, 22. Januar. (Verſchiedenes.) Den 
Geburtstag des Kaiſers feiert unſer Männer⸗ 
Geſangverein am Mittwoch den 27. d. M. durch 
einen Herrenabend im Vereinslokale. — Montag 
Abend hält der Wohlthätigkeitsverein im Vereins⸗ 
lokale die ordentliche Jahresgeneralverſammlung 
ab, in welcher u. a. auch die Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes 1 wird. — In der Nacht vom 
7. zum 8. d. M. wurde dem Arbeiter Andreas 
Freimann in Stewken ein Schwein im Werthe 
von 25—35 Mk. und in der Nacht vom 17. zum 
18. d. M. dem Wächter v. Nordheim in Stewken 
ebenfalls ein Borſtenthier im Werthe von 18—28 
ME. geſtohlen. Beide Diebſtähle ſind mittels 
Einbruchs ausgeführt, und beide Schweine ſind 
are in den Stallungen ee worden. 

ie Diebe müſſen aber nicht beſonders in Stewken 
bekannt geweſen ſein, denn bevor ſie die ae 
Schweine gefunden, hatten fie die Arbeit, exit 
mehrere andere Stallungen zu erbrechen. — In 
Rudak erbrachen ebenfalls Spitzbuben in der 
Nacht vom 17. zum 18. d. M. die Stallung des 
Eigenthümers Rietz und ſtahlen verſchiedene 
Wäſcheſtücke und Handwerkszeug. Bei einer Fa⸗ 
milie in Rudak wurde Hausſuchung al: und 
hierbei wurden perſchiedene geitohlene Gegen⸗ 
ſtände und auch ein Theil friſches Schweinefleiſch 

efunden. Die Spitzbuben ſcheinen vor Trichinen 
eine Furcht zu haben, denn das geſtohlene 
Fleiſch hahen ſie zweifellos nicht unterſuchen 
aſſen. — Verhaftet wurde hier geſtern Abend 
durch den Gendarm Herrn Pagalies der Arbeiter 
Krolikowski aus Leibitſch, der ſich vor der 
Stellung zur Generalmuſterung ſeit einigen 
Jahren drückt. Der Ergriffene wurde heute dem 
könig. Landrathsamt zu Thorn zugeführt. 
Gremboczyn, 22. Januar. (In der General⸗ 
verſammlung des Gremboczyner Darlehnskaſſen⸗ 
vereins) hielt Herr Lehrer Kalies⸗Gremboczyn 
inen Vortrag über das Thema: 5 ein 
ländlicher Sorgenbrecher und chriſtlich⸗ ozlaler 
e fand allgemeine 
Zuſtimmung. Es wurden folgende Hauptſegnun⸗ 


8 8 des Schul N I 

men des uldners in jährlich eichen 
aten 140 en werden. — Die ! de Ne 
nung, welche für größere Landwirthe, Handwerker 
5 Geſchäftsleute von großem Nutzen iſt. — Der 


Stiftungsfonds o i h 
im Laufe der Jahre fl Stiftungsvermögen, das 


Darlehnskaſſe in Neuwied am Rhein und mit der 
ebendrglanwaltſchaft ländlicher none! aften 
Kfm bafen mit \htem anfaen Wengen ede 
5. ! ihrem ganzen Vermögen für di 
Sicherheit. Das iſt die unbeſchränkte $ licht 


(Weitere Lokalnachr. ſiehe Beilage). 


Mannigfaltiges. 

(Giebt es direkte Nachkommen Me⸗ 
lanchthons?) Zu dieſer Frage wird der 
„Kreuzzeitung“ geſchrieben: Anna Peuecer, 
Tochter des Kaſpar Peucer und Enkelin 
Melanchthons, war vermählt an Joachim 
Eggert, Profeſſor zu Wittenberg. Eine 
Tochter aus dieſer Ehe, Katharine, heirathete 
der pommerſche Geh. Rath Johannes Meyer, 
deſſen Sohn Johann Philipp vom Kaiſer 
nobilitirt wurde. Dieſer vererbte ſein Gut 
Neuengrape an ſeinen Sohn Johann Niko⸗ 
laus, deſſen Tochter Helene Eliſabeth, ver⸗ 
mählt an Berndt Friedrich von Enckevorth 
auf Vogelſang, die Stammmutter iſt von einer 


großen Anzahl pommerſcher Geſchlechter. Zu 
den direkten Nachkommen Philipp Melanch⸗ 
thons gehören nicht nur die in jenem Artikel 
genannten drei Paſtoren, ſondern auch die 
Familien v. Enckevorth, v. Winterfeld, von 
der Borne, v. d. Oſten, v. Fabeck, v. Debſchitz 
und andere. 

(Ein Mädchengymnaſium in Bres⸗ 
lau.) Aus Breslau ſchreibt man der „Volks⸗ 
zeitung“: Der Gedanke, befähigten Mädchen 
eine tiefere wiſſenſchaftliche Bildung zu ver⸗ 
mitteln, hat den Magiſtrat veranlaßt, der 
Gründung eines Mädchengymnaſiums nach Re⸗ 
formſchulmuſter näher zu treten. Ein bezüglicher 
Antrag wird in der Stadtverordnetenſitzung am 
21. Januar zur Berathung und, wie man 
vorausſetzt, auch zur Annahme gelangen. 
Das neue Inſtitut ſoll mit der Viktoriaſchule, 
einer höheren Töchterſchule, in Verbindung 
gebracht und derart eingerichtet werden, daß 


während der erſten drei Jahre die Lehr⸗ 
kräfte dieſer Schule für den gymnaſialen 


Zweig mitverwendet werden. Die hierdurch 
entſtehenden Ausgaben ſollen während 
dieſer drei Jahre von denjenigen Schüle⸗ 
rinnen, welche den Hilfsunterricht in den 
Sonderfächern beſuchen, getragen werden. 
Für ſpäter iſt die Anſtellung zweier wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hilfskräfte in Ausſicht genommen 
mit einer Beſoldung von 6000 Mk. 

(Etwas noch nie Dageweſenes.) Auf 
dem Ballfeſt des Vereins „Berliner Preſſe“ 
am 30. Januar in der Philharmonie ſoll in 
den Ballräumen die kinetographiſche Auf⸗ 
nahme der Polonaiſe erfolgen, ein Unter⸗ 
nehmen, an das ſich bisher noch kein Photo⸗ 
graph der Welt herangewagt hat und das 
allerdings eine außergewöhnliche Fülle künſt⸗ 
lichen Lichtes beanſprucht. Bei dem auf engem 
Raume konzentrirten elektriſchen Licht von 
36000 Kerzen Stärke werden die Hunderte von 
Paaren am Apparat vorüberziehen, ſodaß 
die Polonaiſe in der ganzen Ausdehnung 
und vollen Bewegung durch die photographi⸗ 
ſche Linſe aufgenommen wird. 

(Vermächtniß.) Der verſtorbene Fabrik⸗ 
beſitzer Hampel hat der Stadt Dresden für 
eine neue proteſtantiſche Kirche 600 000 Mk. 
vermacht. Die Summe ſoll den Katholiken 
Dresdens zufallen, wenn der Grundſtein der 
proteſtantiſchen Kirche nicht innerhalb fünf 
Jahren gelegt iſt. 

(Neue Feſtſtellung des Todes.) Bei 
der Akademie der Wiſſenſchaften in Wien iſt, 
dem „N. W. T.“ zufolge, vor kurzem die 
Arbeit eines deutſchen Forſchers eingelaufen, 
in der er erklärt, er habe während ſeiner 
Studien über die bekannte Röntgen'ſche Ent⸗ 
deckung eine Gattung Strahlen gefunden, 
durch die es in untrüglicher Art möglich iſt, 
den Eintritt des Todes zu diagnoſtiziren. 
Der Entdecker dieſer neuen Strahlen iſt 
Profeſſor E. Friedrich in Elbing in Weſt⸗ 
preußen. Der Profeſſor erzählt, daß die 
von ihm entdeckten Strahlen „ſchwarz“ ſind 
und aus einer Vacuumröhre hervorblitzen. 
Sie ſeien ſo ſcharf, daß ſie den Körper, auf 
den man ſie lenkt, faſt augenblicklich durch⸗ 
dringen. Profeſſor Friedrich nennt dieſe 
Strahlen „Kritikſtrahlen“. Am leichteſten — 
ſo erzählt weiter der Gelehrte — laſſe ſich 
das Experiment bei der Photographie der 
Hand durchführen. Das Verfahren iſt ſehr 
einfach. Erſcheint die von den Kritikſtrahlen 
durchleuchtete Hand auf der photographiſchen 
Platte wie die mittels Röntgenſtrahlen ab⸗ 
gebildete lebendige, als eine „Knochenhand“ 
— dann lebt das Individuum; ſieht man 
die „Knochenhand“ auf dem Photogramm 
nicht mehr mit all' ihren charakteriſtiſchen 
Formen, dann ſei dies der ſichere Beweis 


dafür, daß der Beſitzer der betreffenden 
Hand definitiv „todt“ ſei. 
(Raubmord.) Die aus acht Perſonen 


beſtehende Familie des als reich geltenden 
jüdiſchen Schankwirths Joſef Posklinski in 
Paryſow (Gouv. Radom) wurde kürzlich 
Nachts von einer Räuberbande überfallen, 
beraubt und ermordet, worauf die Mörder 
das Haus in Brand ſteckten und entflohen. 

(Hinrichtungen durch Gas.) Die 
geſetzgebenden Körperſchaften des Staates 
Pennſylvanien werden ſich in der nächſten 
Zeit mit einer Geſetzesvorlage zu befaſſen 
haben, die befürwortet, daß Todesſtrafen in 
Zukunft nicht mehr auf elektriſchem Wege 
oder durch den Strick, ſondern durch Er⸗ 
ſticken, herbeigeführt durch gewiſſe Gaſe, 
vollzogen werden ſollen. Ein aus zahlreichen 
Aerzten und anderen einflußreichen Perſonen 
des Staates gebildeter Ausſchuß hat ſich 
ſeit längerer Zeit mit dieſer Frage be⸗ 
ſchäftigt und iſt zu dem Ergebniß gekommen, 
daß die von ihm befürwortete Hinrichtungs⸗ 
art allen anderen vorzuziehen ſei. Würde 
die Vorlage angenommen, ſo würden fortan 
die zum Tode verurtheilten Verbrecher Lin 
beſonderen Zellen untergebracht, die durch 
eine geräuſchlos ſich ſenkende Decke luftdicht 
gemacht werden können. Dies geſchieht, 
während der Verbrecher ſchläft. Zugleich 
entſtrömt 
Röhre das tödtliche Gas, unter deſſen Ein⸗ 


einer in der Zelle mündenden 


wirkung der Hinzurichtende in wenigen Mi⸗ 
nuten in die Ewigkeit hinüberſchlummert. 
Der an der Spitze des Ausſchuſſes ſtehende 
Gerichtsarzt giebt an, daß der Ausſchuß 15 
völlig geruchloſe Gaſe kenne, die zu dem 
Zwecke verwendet werden können. 


Neueſte Nachrichten. 

Stettin, 22. Januar. Eine heute Nach⸗ 
mittag abgehaltene Verſammlung pommerſcher 
Landwirthe hat die Gründung einer Getreide⸗ 
Verkaufszentrale mit dem Sitz in Stettin be⸗ 
ſchloſſen. 

Berlin, 22. Jan. Der Hausminiſter v. 
Wedell⸗Piesdorf hatte den Grafen Herbert 
Bismarck gebeten, der Hochzeit ſeiner Tochter 
mit dem Lieutenant Grafen Bismarck⸗Bohlen 
als Vertreter der Bismarck⸗Schönhauſener 
Linie anzuwohnen. Graf Herbert hatte die 
Einladung mit Zuſtimmung ſeines Vaters 
angenommen. Als der Kaiſer die Liſte der 
Gäſte durchgeſehen, ließ er bald darauf dem 
Miniſter v. Wedell mittheilen, er wünſche 
nicht bei dieſer Gelegenheit mit dem Grafen 
Herbert Bismarck zuſammenzutreffen. Der 
Hofmarſchall Graf Eulenburg trug nochmals 
eindringlich die Sache dem Kaiſer vor und 
ſagte, in welche Verlegenheit Herr von 
Wedell käme, wenn er den Grafen Herbert 
nun wieder ausladen müßte, aber der 
Kaiſer blieb bei ſeinem Wunſche. Dieſe 
von Hardens „Zukunft“ erzählte Geſchichte 
wird von den „Berl. Neueſt. Nachr.“, einem 
Organ Bismarcks, beſtätigt, welche meinen, 
die Gründe des Kaiſers könnten unmöglich 
in den Enthüllungen der „Hamb. Nach.“ 
beruhen, mit welchen der Graf Herbert nicht 
das Geringſte zu ſchaffen hätte. 

Hamburg, 23. Januar. Heute lehnten 
11 Verſammlungen der Streikenden die be— 
dingungsloſe Unterwerfung ab, der Streik 
dauert daher fort. Es herrſcht ſtarke Erregung. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zelegraphiiher Berliner Vörſenberſcht.) 
— 00 'j25. Jan.[2. Sa. 


23. Jan. 22. Jan. 
1 


Tenbeng d. Fondsbörſe: feſter. 

Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—55 

Warſchau 8 4 . 1610 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 10 


Preußiſche Konſols 3% . . | 98-60 
Preuß che Konſols 3½ %, . 10370 
reußiſche Konſols 4 % 10390 


ur Reich ganleihe 3%. 50 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 10360 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. UI. 95 — 


Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „ 100 —70 
Poſener Pfandbriefe 31% . 1100-30 
Polniſche Pfaſdbrief 47% [87-00 
olniſche Pfandbriefe 4½ % 67—9 
Türk. 1 Anleihe C . 22 
Fanz e Rente 4/ . 9075 
umän. Rente v. 1894 4% 89— 


Diskon. Kommandit⸗Antheile 210 —80 
Harpener Bergw.⸗Aktien. 18350 
Thorner Stadtanleihe 3½ , 
Weizen gelber: loko. — 


loko in Newyork . . 199% /a 
Roggen; lofo. Be 126—127]120,5-127 

FF 132—1471132—147 

KDD: Kante — 
Spiritus: N 

50er loko . 58—50 

70er loko 39—10 


70er anıar. 355 9 — — 
70er Mai. . 2... 43-60 143 -80 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ reſp. 6 pCt. 


) Die Notirungen für landwirthſchaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
7 auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 
meldet. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Freitag den 22. Januar 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Qelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

9 5 und weiß 766—793 Gr. 168,50—171 

k. bez., bunt 740-761 Gr. 165-167 Mk. 
hochbunt und weiß 753—764 Gr. 
k. bez., bunt 734 - 766 Gr. 128 

bis 133 ME. bez. 2 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
r. Normalgewicht inländ., grobkörnig 744 
Gr. 112 Mk. bez. g 8 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ große 

632656 Gr. 106—112 Mk. bez., Tranſit 

115 653—662 Gr. 85—86 ME. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Pe ey 94—97 Mk. bez. 

Br a 911 per Tonne von 1000 Kilogr. 137 Mk. 
gezahlt. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 96 Mk. bez., roth 
5 Mk. bez. 


bez., Tranſit 
134-138 M 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 3,62%, Mk. bez., 
Roggen⸗ 3,52½ — 3,70 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 9,07%, 
ME. bez., 9 Mk. Gd. Rendement 75° Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 7.02 ¼ Mk. bez. 


Königsberg, 22. Janugr. (Spiritus⸗ 
bericht) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 30 000 
Liter. Gekündigt 10000 Liter. Geſchäftslos, Loko 
nicht RT 39,00 Mk. Br., 38,30 Mk. Gd. 
—.—. Mk. bez., user nicht kontingentirt 39,00 
ME. Br. 38,00 ME Gd. —,— ME, bez. 

24. Januar. on Auen 8.02 Uhr. 
Mond⸗Aufgang —.— Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 4.24 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 9.33 Uhr. 

25. Januar. Sonn.⸗Aufgang 8.00 Uhr. 

Mond⸗Aufgang 12.24 Uhr. 

Sonn.⸗Unterg. 4.25 3 75 

Mond⸗Unterg. 9.47 Uhr. 


e 
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Hiermit ſage ich allen Denen, 

die meiner verſtorbenen Frau 
während ihrer Krankheit, ſowie 
nach ihrem Ableben ihre Theil⸗ 
nahme bewieſen, insbeſondere für 
die reichen Kranzſpenden, ſowie 
Herrn Pfarrer Jacobi für die 
troſtreichen Worte am Sarge und 
Grabe meinen tiefgefühlteſten 
Dank. Kremke. 


Oeffentliche Verdingung. 

Am Moutag den 8. Februar 
d. Is. vormittags 10 Uhr werden 
in der Geſchäftsſtube 8 des 
Fortifikations⸗Dienſtgebäudes die 
für die laufende Unterhaltun 
im Etatsjahre 1897/98 erforderli 
werdenden a 

Zimmer-, Tiſchler⸗, Maler- 

und Anſtreicherarbeiten, 

Fuhrenleiſtungen, die Liefe⸗ 

rung von Grasſamen und 

künſtlichen Düngern, ſowie 
von Schreib⸗ und Zeichen⸗ 
materialien 
in öffentlicher Verdingung ver⸗ 
gehen. ? 

Die Bedingungen, Vertrags⸗ 
entwürfe und Preisverzeichniſſe 
liegen von heute ab in der vor⸗ 
bezeichneten Geſchäftsſtube zur 
Einſicht aus. Dieſelben müſſen 
vor Abgabe der Angebote durch 
Unterſchrift anerkannt ſein. Für 
Unternehmer, welche für die 
Fortifikation Arbeiten bezw. Liefe⸗ 
rungen noch nicht ausgeführt 
hahen, iſt die baldige Einſicht⸗ 
nahme in die Bedingungen noth⸗ 
wendig, um die darin verlangten 
Nachweiſe rechtzeitig beibringen 
zu können. 

Thorn den 23. Januar 1897. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 26. Januar er. 
vormittags 10 Uhr 

ſollen durch die Unterzeichneten vor 

der Pfandkammer: 
2 Pferde, 2 Sielen, 1 Wagen, 
1 bellbrauner Fuchs wallach (Reit⸗ 
pferd), 7 Zoll groß, 11 Jahre 
alt, 1 ſchwarz⸗bunte Milchkuh, 
1 Waſchtoilette, 1 Wäſcheſpind, 
1 birk. Kommode, 1 Kleiderſpind, 
1 verſtellbarer Krankenſtuhl, 
2 Bettgeſtelle mit Matratzen 
1 Sopha mit br. Nipsbezug, 
1 Zinkwanne, 2 Plüſchmäntel, 
1 Sammetjaquett, 1gold. Damen: 
uhr 2 Trauringe, 5 Faß mit 
Spirituoſen, ca. 50 Fl. Cognac 
und Glühwein, 8 Tiſchplakten, 
24 Tiſch⸗Blöcke, 7 Nouleaur, 
4 Oleanderbäume mit Holz 
kübeln, 5 eiſerne Bettgeſtelle mit 
Matratzen, 1 Rolltiſch, 1 Regal, 
2 Schankbleche, 1 Poſten Bett: 
federn, 1 Fleiſchklotz, 1 Ser⸗ 
viettenpreſſe, 1 Satz Kugeln, 
3 Billardkugeln, 1 Poſten Streich⸗ 
hölzer, 1 Poſten Papierkappen, 
4 Gasglocken, 1 Schreibpult, 
1 Fleiſchmaſchthe, 1 Amorſpiegel, 
8 Portieren, 16 Fenſtergardinen 
u. a. m. 

öffentlich zwangsweiſe gegen gleich 

baare Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 

ſteigert werden. 

Nitz, Bartelt, Gaertner, 
Gerichtsvollzieher. 
Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 26. Januar er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hierſ. 


50 Kiſten Zigarren, 1 
Ztr. Margarine, 400 Pack 
Kaffeeſchrot, 1 Ztr. Stärke, 
2 Ztr. Bonbons, 2 Kiſten 
ruſſ. Thee, 1 Sopha mit 
buntem Bezug, 1 Wäſche⸗ 
ſpind, 1 Kleiderſpind, 1 
großer Spiegel, 1 Sopha⸗ 
tiſch u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 

zahlung verkaufen. 


Riemer, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 
Größte Leiſtungs fähigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Aniform⸗Mützer⸗Fabrik 
G. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt ſümmtliche Arten von 
Unifſorm-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär: 
u. Beamten⸗Effekten. 


n 
Steinbock, 

ſelten ſchönes Thier, Hörner 1 Meter 

lang, 12 em breit, dreſſirt, gut ein⸗ 

gefahren, kinderfromm, verkauft mit 

Geſchirr für Preis des Geweihes 


Northe, Modier, Bergfr. 31. 


Guten und gründlichen 
Elnvier-, Geige:n. Stenographie: 
Unterricht (Stolze), 


one Nlichhilfeſtunden 
in Latein, Franzöſiſch u. allen anderen 
Lehrfächern ertheilt 

Müller, Lehrer, 
Brombergervorſtadt, Hofſtraße 3, II. 


Haupt- Niederlage 
Ph. Elkan Nachf. 


Handschuhe 


Derne obinoncen iu, hreii: luurunie 


II Rien ahrık 


| Jllustrire 
BerlinSiN L 


Herren-Garderoben 


in größter Auswahl. 


A. Oornow. 


Die auf meinem Grundſtück ſtehenden 


70 Eichen 


bin ich willens zu verkaufen. 


Carl Klotz, 
Wilhelmsmark bei Gruezno. 


und Schlitten, 


Ganz beſonders empfehle mich zur 
Reparirung, Auflackirung ſowie Auf⸗ 
polſterung alter Wagen. 

Beſtellungen von Wagen jeder Art 


werden in kürzeſter Zeit ſauber u. billigſt 
ausgeführt in der Wagenfabrik von 


Wwe. A. Gründer. 


Kleine 80. 


D. R.-Patent 71102. 
Beste und schönste ebene Decke. 


in mehreren Tausend Bauten ausgeführt und bewährt, 


Silberne Medaille 
der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu 
Erfurt 1894. 


> ————— 


Den Licenzinhabern der Kleine’schen Decken sind folgende Preise verliehen worden: 


Einige Goldene Medaille l. I. der Kaiserin 
in der Baugruppe der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 
Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 


Ein Erster Preis für Feuersicherheit 
bei den Prüfungen feuersicherer Construktionen in Berlin 1893. 


— — 


Auskunft durch die Licenzinhaber 


Ulmer & Kaun, Thorn. 


eee 


L. Putfkammer, Thorn. 
Eine Parthie 


Damenkleiderſtoffe 


in erͤme, roſa, grün, mais, hellblau, einfarbig u. mit Seide durch⸗ 
webt, ſtelle ich hiermit für den Preis v. 60, 75,100 u. 120 Pf. zum 


Ausverkauf, 


2 
gegen 


96%, 


beſter Qualität, 

6½ Pfd. ſchwer 
J. Lucht, 

Jnnungsmeiſter, Mocker. 


* | 
l.sftellige, abſolut ſichere Hypothek, 
fofort zu zediren. Adreſſ. v. Kapitaliſt. 
erbet. unt. C. P. i. d. Exp. d. Ztg. 


2andbrot 


für 50 Pf. 


et Sin Grundſtück 
auf der Bromberger Vor⸗ 
8 ſtadt, ca. 50 Ar groß, 


mit Wohnhaus, geräumigem Stall und 
Garten, ſowie mehreren Bauſtellen, 
etwa 2000 Mk. Miethe bringend, iſt 
umſtändehalber billig zu verkaufen. 
Reflektanten wollen ihre Adreſſen zur 
direkten weiteren Verhandlung unter 
Chiffree N. 35 in der Expedition 
dieſer Zeitung niederlegen. 


Ein Landgrundſtück, 
mit ca. 60 Morgen Wieſen⸗ u. Acker⸗ 
land, ſowie 20 Morgen Wald in der 
Nähe von Thorn unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. Zu 
erfragen bei J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


l Ein Wohnhaus 


Heli mit freundlichen Mittel⸗ 
E wohnungen preiswerth zu 
verkaufen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
FBC a TR TR 


, Nachweislich rentables 
Niethshaus m. kleinem Garten 
im Mittelpunkt hieſiger Stadt dring. 


billig zu verkaufen. Näheres durch 
€. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14,1. 


GERATEN STE en 
Sehr gangbare Reſtauration 


lin lebhafter Straße, auch ſehr geeignet 


für Colonialwaarengeſch., Deſtillation 
u. ſ. w. mit großen Kellerräumen, Hof u. 
Einfahrt vom 1. 
J. Kwiatkowski, Thorn, 
Coppernikusſtr. 39. 


hiffsinngen. 


Junge Leute, welche | 
ſich dem Seemanns⸗ 
beruf widmen wollen, 
erhalten ſofort und 
jederzeit Stellung auf 
L- klaſſigen Segelſchiffen und 
Dampfern. Mittel zur ſee⸗ 
gemäßen Ausrüſtung erforder⸗ 
lich. M. Glöde. 
Hamburg. II. Vorſetzen 35. 
Das abgelegte Steuermanns⸗ 
exameu berechtigt zum 1-jähr. 
Dienſt bei der Kaiſerl. Marine 
bei freier Station. 


Ein gut erhaltener 


Halbverdeckwagen 


iſt preiswerth zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 96. 


Silberne Medaille 
der Dresdener Ausstellung für Kunst- 
gewerbe und Handwerk 1896. 


Markt 16 zu verm. 
8 Wohnungen v. — 4 Zimmern nebit 


Decke. 


HH — 


Geſpikte Hulen 


empfiehlt A. Kirmes 


Ein tüchtiger Schneidergeſelle, 
der auch auf Uniformarbeit eingeübt 
iſt, kann ſofort eintreiten. 

Wothe, Schneidermeiſter, 


Gerſtenſtr. 14, 3 Tr. 


Klempnerlehrlinge 


können eintreten. 


August Glogau, Wilhelmsplatz. 
Eine tüchtige Wirthin 


mit guten Zeugniſſen, in feiner Küche 
und Haushalt erfahren, ſucht v. ſof. 
Stellung. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 

Ein junges, gebildetes, evangeliſches 


Mädchen, 


aus feiner, anſtändiger Familie, welches 
Schneidern und Plätten kann, auch 
einige Erfahrung im Kochen beſ., ſucht 
bei völl. Fam.⸗Anſchluß z. 1. April er. 
geeignete Stellung. Es wird mehr auf 
gute Behandlung als auf hohen Lohn 
geſehen. Off. erbeten an 

Knoche, Stadt⸗Sekretär, Culmſee. 

Eine ordentliche 


Kinderfrau 
wird zu ſofortigem Antritt geſucht 
Brombergerſtraße 26, 2 Tr. 
Ein. möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 
v. ſofort z. verm. Breiteſtr. 8. 
ür 12 Mk. gut möbl. Zimmer 
1 Tr. Zu erfr. in der Exved. 


Kir Wohnung zu vermiethen. 
Lemke, Mocker, Rayonſtraße 8 


Wohnungen 


von 5 bis 8 Zimmern, mit Balkon, 
auch kleine Wohnungen vom 1. 


April zu vermiethen.] April zu vermiethen, 


H. Schmeichler, Brückenſtr. 38. 


‘ 
2 Wohnungen 
von 3 und 4 Zimm. nebſt Zubehör 
zum 1. April ev. früher zu verm. 
J. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 
R von 3 Zimmern, 
Eine Wohnung in 1. Soc, ir 
von ſogleich oder J. April er. zu verm. 
i. d. Schwanenapotheke zu Mocker. 
Eine Wohnung, 2 Zim. n. Zubeh., 
n. v., v. 1/4. z. v. Strobandſtr. 11. 
ie von dem Kreisphyſikus Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage 
iſt vom 1. April 1897 zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliski. 


Eine Wohnung 
von 2 Stuben, Küche und Zubehör 
von ſofort oder 1. April Altſtädtiſcher 
W. Busse. 


ee 
aden und kleine Wohnungen zu 
verm. bei S. Blum, Culmerſtr. 7. 
2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zur Feier des Geburtstages 


Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 
findet am 
27. Jauuar 1897 nachmittags 3 Ahr 


ein 


35 

im Artushof ſtatt. 

abends im Artushofe aus. 
Boethke, 

Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

Dr. Kohli, 

Oberbürgermeiſter. 

V. 


Borchert. 
Eriter Staatsanwalt. Landgerichts⸗Präſident. 


Leſteſſen z 


Preis des Gedeckes 4 Mark. 
Die Theilnehmerliſte liegt zur Einzeichnung der Namen bis 25. d. 


M. 
Hausleutner, 
Rohne, 


Generallieutenant und Gouverneur. 
Schwerin, 


Landrathsamtsverwalter. 


Artushof. 


Sonntag den 24. Januar 1897: 


Grosses Streich-Goncert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm 
Nr. 61 unter Leitung des Korbsführers II. Sehün feder 2 


Anfang 8 Uhr. 


1 Mark ſind bis 7 Uhr abends 


r. Sehr gut gewähltes Programm. 
Entree à Perſon 50 Pf., Billets a 40 Pf. u. Familienbillets (3 


Perf.) 


bei Herrn C. Meyling zu haben, ebenſo 


werden daſelbſt Beſtellungen auf Logen à 400 Mek. entgegengenommen. 


Dem Geburtstags-Kinde S 

E. Schmidt zum heutigen SD 

Wiegenfeſte ein Na: 

dreimal donnerndes Hoch 

daß das ganze a wackelt. 
* ’ 


. J. K. D 


Schützenhaus. 


a 


Sonntag den 24. Januar er.: 
Grosses 


Streich-Concert 


von der Kapelle 
des Ulanen-Regiments von Schmidt, 
unter Leitung ihres Stabstrompeters 
Herrn Windolf. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pf. 
Reſtaurant zur Reichskrone. 
Heute, Sonntag, 
den 24. Januar er. abends: 


Freicontert. 


Ein gutes franz. Billard ſteht 
frei zur Verfügung. Hiefige und 
fremde Biere etc. billig und in 
beſter Qualität. Kluge. 


Ziegelei-Park. 
Unterhaltungsmuſif 


und 
ſelbſtgebackener Kuchen. 


Wiener Gafe-Mocker, 
Sonntag, 24. Januar 1897: 


Talzkränzchen. 
Eintritt frei. m 
Volksgarten. 


Heute, Sonnabend, 23. d. Mts.: 
Eröffnung der 


Bockbier- 
Saison 


verbunden mit 


Kappen- und Schlachtefest, 


Bon 8 Uhr ab: 


CONCERT, 


ausgeführt von der Kapelle des Pomm. 
Pionier⸗Bataillons Nr. 2. 
Zum Schluß: 
Tanzkränzchen 
im großen Saal. 


„ 
Grützmühlenteich. 


Bombenſichere und trockene 


Eisbahn. 
CONCERT. 


Entree 15 und 25 Pf. 
R. Roeder. 


Bubinkowe. 


Zu dem am Sonntag den 24. cr. 
ſtattfindenden 


Familienkränzchen 


ladet ergebenſt ein 
Czerwionka. 


Gaſthaus zu Rudak. 


Heute, Sonntag: 


Tanzkränzchen. 
Tews. 
Möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 23, III. 


— 


Landwehr. is 
u 


Zur Vorfeier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaifers 
und zur Feier des 7. Stiftungsfeſtes 
PR des Vereins: 2 
Dienſtag, 26. Januar 1897 

ne abends 8 Uhr 
im Saale des Viktoriagartens 
für die Kameraden, deren zum Haus⸗ 
ſtand gehörigen Familienmitglieder und 
die eingeladenen Gäſte 


Theater, Vorträge 
und Ball. 


Kinder unter 14 Jahren haben keinen 
Zutritt. 

Vereins⸗ und Bundesabzeichen ſind 
anzulegen. Der Vorſtand. 


Landwehr 


Zwecks Betheiligung an dem 

Garniſon⸗Appell 

am Geburtstage Sr. Maj. des Kaiſers 

und Königs werden die Kameraden 

erſucht, ſich am 27. d. Bits. vor- 

mittags 12 Uhr am Schützenhauſe 

möglichſt zahlreich zu verſammeln. 

Der Vorſtand. 
VJ 1 / 


Krieger. Verein 


N‘: N 3 
Grabowitz. 

Feier des Geburtstages 

Sr. Maj. des Kaisers Wilhelm II. 


beim Kameraden Schmidt in Zlotterie 
am 27. Jannar 1897. 
Entree pro Perſon 1 Mk., Familie 
13 Perſ.) 2 Mk. 
Der Eintritt iſt nur gegen Vor⸗ 
zeigung einer Einladung geſtattet. 
Der Vorſtand. 


Der thätige Beſitzer eines 
kleinen Geſchäfts mit Haus, 
rüſtiger Wittwer in den beſten Jahren, 
ſucht eine Lebensgefährtin, die 
ſeinen Kindern eine gute Mutter ſein 
will. Damen in reiferen Jahren, 
Wittwen ohne Anhang oder ledige 
Perſonen mit einigem Vermögen, die 
ſowohl in der Führung eines Haus⸗ 
halts erfahren, wie auch im Geſchäfte 
mithelfen können, und geneigt ſind, 
dieſem ehrlichen Heirathsgeſuche näher 
zu treten, werden gebeten, briefliche 
Nachricht unter Darlegung ihrer 
Verhältniſſe unter Sch. Z. an die 
Expedition dieſer Zeitung zur Weiter⸗ 
beförderung gelangen zu laſſen. Ver⸗ 
ſchwiegenheit und auf Wunſch Rück⸗ 
ſendung der Korreſpondenz werden 
zugeſichert. 


Täglicher Kalender. 


Kerr 

1897 BEE 8 8 28 
r 
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Hierzu Beilage und illuſtrirtes 
Unterhalizagsblaft. 


j 
\ 
ı 


Beilage zu Nr. 20 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 24. Januar 1897. 


Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 


dorf den Eid 


atur, 
Städten hierin nicht etwas mehr entgegenkomme. 
Gegen die Hauptpunkte des Geſetzes, die Grund⸗ 
gehälter und die Alterszulagen, hätten die Städte 
durchaus keinen Einſpruch f | 
in einer Form an das Abgeordnetenhaus zurück⸗ 
gelauge die dieſe Hauptpunkte enthalte, jo werde 
das Geſetz dort ſicher angenommen werden. 0 
Kultusminiſter Boſſe weiſt darauf hin, daß 
das Geſetz im vorigen Jahre an dem Widerſtande 
der großen Städte geſcheitert ſei. Um dieſen zu 
beſeitigen, ſei die Staatsregierung ihnen in dem 
neuen Entwurf thunlichſt eutgegengekommen, und 
er hoffe, daß es nunmehr in der Kommiſſion ge⸗ 
lingen werde, das Geſetz zu Stande gu bringen, 
belfen abſolut nothwendig ſei, den Lehrern zu 
„Graf v. Klinkowſtroem bedauert, daß die 
Staatsregierung noch immer kein allgemeines 
Volksſchulgeſetz vorgelegt habe und ſpricht ſodann 
ſeine Bedenken gegen den Geſetzentwurf wegen 
der großen Belaſtung der Gemeinden namentli 
in den öſtlichen Provinzen aus. Er hoffe, da 
ſich dieſe Bedenken in der Kommiſſion würden be- 
ſeitigen laſſen. r a Ra 
In demjelben Sinne spricht ſich auch Graf 
Mirbach ans „ 
Oberbürgermeiſter Zelle erklärt es für eine 
Ungerechtigkeit, daß der Geſetzentwurf die Zu⸗ 
wendungen des Staates an die Städte ſchmälere, 
und wünſcht, daß in der Kommiſſion dieſer Punkt 
berückſichtigt werden möge. 
Fürſtbiſchof Kopp giebt dem Wunſche Aus⸗ 
ruck, daß durch gegenſeitiges Entgegenkommen 
das Geſetz zu Stande kommen möge. 
Oberbürgermeiſter Schneider bekämpft be⸗ 
ſonders das Syſtem der Alterszulageklaſſen, das 
eine erhebliche Beſchränkung der ſtädtiſchen 
Selbſtverwaltung und ein großer Schritt auf dem 
Wege zur Staatsſchule jei. a 
en finanziellen Ausführungen des Redners 
über die Velaſtung der großen Städte tritt der 
sen Ob 1 Germar entgegen. 
& reiherr v. Dürant giebt dem Wunſche nach 
hofft, daß meinen n den le 25 
N ommiſſion dem Geſetzentwur 
eine annehmbare Faſſung werde gegeben werden 


önnen. 
In demſelben Sinne ſpricht lg Graf von 
die 


der Schulenburg ⸗Be 

Dberbiitgermeitie, Were betont, daz 
Face Bedenken der großen Städte dem 
Mg a it Jug Wen hen, daß 

T l der offentlich ei 0 
barer Weg werde finden laden ffentlich ein gang 

Kultusminiſter Boſſe betont demgegenüber 
daß die Regierung den Städten na Mön br 
engen nach Aren ei, daß ſie ſich aber unmöglich 
allein nach ihr 2 

gzrofeſſor Beyſchlag bittet, über der Kritik 

f { dem Lehrerſtand 
die unbedingt nothwendige Beſſerung ſeiner Lage 


Volksſchulgeſetz hätten die Lehrer nicht warten 
können 


Oberbürgermeiſter Zweigert erklärt, 
das Geſetz we zu wollen, wenn die Ver⸗ 
pflichtung zum Beitritt zu den Alterszulagekaſſen 
von Den Berhönben ferngehalten würde, die deren 
ni edürften. 5 - 
Die Barlage wird ae an eine Kommiſſion 
von 1 itgliedern verwieſen. __ 0 
Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr: 3 
Gra en v. Klinkowſtroent betreftend 
Ausfuhr von ſog, Neptunmehl durch die Königs⸗ 
berger Walzmühle; etitionen. 
5 Abgeordnetenhaus. 
24. Sitzung am 22. Januar 1897. 11 U 1 
Am Regierungstiſche: Miniſter Schönſtedt. 
Eingegangen iſt eine Interpellation des Abg. von 
Czaxlinski, betr. Auflöſung von Verſammlungen 
in Weſtpreußen wegen Gebrauches der polniſchen 


prache. 
In der heutigen Sitzung trat das Abgeordneten⸗ 
haus in die erſte Leſung des Geſetzentwurfes, betr. 
die Regelung der n AR ein. 

Abg. gohmann (natlib.) hält dafür, daß das 
in der Vorlage zwiſchen dem Juſtiz⸗ und dem 
Finanzminiſter ge ch che Kompromiß den Keim 
zu neuen Kämpfen in ſich trage. Seine Freunde 
würden ſich Mühe geben, die Schlechtſtellung der 
Richter gegenüber den Verwaltungsbeamten zu 


beſeitigen und auf dem Syſtem der Dienſtalters⸗ 


ſtufen beſtehen. Die Amtsrichter müßten jo 
deioldet werden, daß fie in ihren Stellungen 


it eben und ſich in Land und Leute einleben 
Önnten, 


Abg. Freiherr v. Eynatten (Etr.), befür- 
wortet das Ventaltersrarentuftem, eber Ab 


rauſe⸗Waldenburg (freifj.), der bedauert, daß die 
Regierung in der neuen Vorlage von dem Affeſſoren⸗ 


Aragraphen Abſtand genommen habe. Praktisch 
babe ſich ein Recht ler Aſſeſſoren auf Anſtellung 


und wenn das Geſetz 


herausgebildet, und das widerſpreche dem ver⸗ 
faſſungsmäßigen Anſtellungsrecht der Krone. 
Abg. Buſch (Ctr.) bedauert ebenfalls, daß die 
vorjährige Vorlage geſcheitert tſt, da dem An⸗ 
drange zur juriſtiſchen Laufbahn nur auf dem 
Geſetzeswege begegnet werden könne, und ſtellt 
ſich der Einführung von Dienſtaltersſtufen ſym⸗ 
pathiſch gegenüber. . 4161. 8 
Abg. Kir ſch (Ctr.) freut ſich, daß die Regie⸗ 
rung den Aſſeſſorenparagraphen hahe fallen laſſen, 
und beantragt, die Vorlage einer beſonderen Kom⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen. 
Abg. Han gen Ge führt aus, daß die 
Richter ſich über Zurückſetzung hinter die Ver⸗ 
waltungsbeamten nicht beklagen dürften, nachdem 
ſie bereits 1879 aufgebeſſert worden jeien, letztere 


ch aber bis jetzt hätten darauf warten müſſen. 


Juſtizminiſter Schönſtedt weiſt darauf hin, 
er habe bereits bei der Etatsdebatte nachge⸗ 
wieſen, daß die Einführung von Dienſtaltersſtuſen 


Es] die Amts⸗ und Landrichter nur ſchädigen werde. 


Sollte das Haus ſie beſchließen, ſo würde man 
allerdings bei der Zulaſſung zur Anſtellung 
ſtrenger vorgehen müſſen. Der Miniſter empfiehlt, 
die Vorlage der verſtärkten Budgetkommiſſion, 
welche die Denkſchrift über die Beſoldungsauf⸗ 
beſſerungen zu berathen hat, zu überweiſen. 

Abg. Im Walle (Ctr.) vermißt in der Vor⸗ 
lage Uebergangsbeſtimmungen und befürwortet 
eine beſondere Kommiſſion, ebenſo Abg. Bran⸗ 
denburg (Ctr.). 5 1 

Finanzminiſter Miquel führt aus, daß abzu⸗ 
warten ſei, zu welchen Anträgen ſich die Klagen 
über die Zurückſetzung der Richter in der Kom⸗ 
miſſion kryſtalliſirten. Die Regierung würde 
lebhaft bedauern, wenn ſie zum Scheitern der 
Vorlage führten. 5 

Auf Antrag des Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt 
(freikonſ.) wird die Vorlage der verſtärkten Bud⸗ 
getkommiſſion überwieſen. 

Es folgt die dritte 5 des Geſetzentwurfs, 
betr. Tilgung von Staatsſchulden und Bildung 
eines Ausgleichsfonds. 5 5 

Abg. Hobrecht (natlib.) hofft, daß die Regie⸗ 
rung und namentlich der Eiſenbahnminiſter die 
Reſolution, betr. den Dispoſitionsfonds für die 
Eiſenbahnverwaltung, begrüßen werde, damit 
Mitel zur Förderung und Erleichterung des 
Verkehrs ſicher geſtellt würden. a 

Finanzminiſter Miquel erklärt, daß die 
Stagtsregierung gegen die vom Hauſe beſchloſſene 
Erhöhung der Schuldentilgung von / auf ½ v. H. 
nichts einzuwenden habe. Die Reſolution werde 
erſt ſorgfältig zu prüfen ſein, da mit ihrer Forde⸗ 
rung die Einheit der Finanzverwaltung durch⸗ 
werde und der Reichstag noch die 


anden. 
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Erſte 
Leſung des Geſetzentwurfes, betreffend die gemeind⸗ 
lichen Forſtſchutzbeamten im een de 
Seh er e wenne 
märkiſche onſiſtorialordnun 

vom Jahre 1575; Petitionen. 5 


15 Deutſcher Reichstag. 
59. Sitzung am 22. . 1 Uhr. 
In der heutigen Sunn e die enen 


des Etats des Reichsamts des Innern fort⸗ 
peiebt, wobei die Debatte über den Titel „Unter⸗ 
zur Erforſchung der Maul⸗ und 


wagen eine beſſere werden. 5 
Abg. Gerſtenber nr (Ctr.) wünſcht, wenn 


perre nicht zu erreichen | find 


vermocht. Eigenthümlich ſei es nur, daß ebenſo 
wie bei uns behauptet werde, die Seuchen würden 
vom Auslande nach, Deutſchland eingeſchleppt, 
dieſelbe Behauptung in umgekehrter Richtung im 
Auslande aufgeſtellt werde. Man dürfe doch 
nicht vergeſſen, daß ebenſo wie unter den 
Menſchen Krankheiten ſpontan auftreten, dies 
auch beim Vieh geſchehe, ohne jede Einſchleppung. 
Man rufe zuweilen weit mehr nach Polizeiſchutz 
als die ee zu gewähren vermöge. 
Es ſollen nun Unterſuchungen über die Seuche 
angeſtellt werden, und ſpäter werde ein Seuchen⸗ 
inſtitut in Verbindung mit der Thierarzneiſchule 
errichtet werden. Man hoffe, zunächſt das Kon⸗ 
tagium zu finden und glaube ſogar das Präſer⸗ 
vativ ſchon gefunden zu haben. Man erwäge 
bereits eine völlige Sperrung der Schweineein⸗ 
fuhr aus Rußland. Die Beſorgniß, daß dadurch 
die Verſorgung unſerer öſtlichen Arbeiter mit 
Schweinefleiſch unzulänglich würde, ſei ganz un⸗ 
gerechtfertigt. h : 5 2 

Abg. Fedderſen (natlib.) meint, es liege kein 
Grund vor, die Grenze gegen Dänemark zu 
ſperren, wie geſtern der Abg. Fritzen verlangt habe. 

Abg. Hilpert (b. k. F.) iſt für völlige Sperrung 
der Grenzen. 12 ; 

Abg. Pachnicke (freiſ. Ver.) iſt umſomehr 
gegen alle extravaganten Mittel, wie die Sperre, 
da ſie von großer Tragweite für unſere Fleiſch⸗ 
verſorgung ſeien, und von ihnen nicht einmal 
feſtſtehe, ob ſie den Landwirthen etwas helfen. 
Schon jetzt ſei bei uns alles geſchehen, was ge⸗ 
ſchehen dürfe. Jedenfalls würde eine allgemeine 
Grenzſperre eine ſtarke Vertheuerung des Fleiſches 
nach ch ziehen. Redner wendet ſich nun gegen 
den Bund der Landwirthe und deſſen Wünſche. 
Der Bund der Landwirthe vertrete nicht den 
kleinen Landwirth; den Wünſchen des Bundes 
ſtelle er diejenigen des kleinſten Landmannes 
gegenäben deſſen einziger Reichthum 

wein jei. 


Abg. von Ploetz (konſ.) legt auf die Schutz⸗ 
maßregeln im Inlande kein allzu großes Ge⸗ 
wicht; die Hauptſache ſei vielmehr der Schutz an 
der Grenze. Ueber die Erklärung des Land⸗ 
wirthſchaftsminiſters ſpreche er ſeine Genug⸗ 
thuung aus. Die Hetzereien, die gerade die frei⸗ 
ſinnige Vereinigung jetzt auf dem Lande betreibe, 
ſollten nur dem Wunſche dienen, Bauern und 
f zu trennen. f 
Abg. Aichbichler (Ctr.) wünſcht gleichfalls 
die Grenzſperre. 

Abg. Hahn (b. k. F.) betont, wenn man die 
Grenze gegen Dänemark nicht ſperren wolle, ſo 
müſſe man die Quarantäne mindeſtens auf vier 
Wochen ausdehnen. Der Redner wendet ſich 
gegen die Ausführungen des Abg. Pachnicke und 
f t dabei hervor, daß er den freiheitlichſt ge⸗ 
innten Volksſtamm Deutſchland vertrete und die 
nationale Produktion vertheidige gegen den 
Internationalismus und gegen die Politik der 
Handelsverträge. Die Landwirthe wollten nicht 
die Preiſe pertheuern, ſondern nur Preiſe haben, 
bei denen ſie exiſtiren können. 

Landwirthſchaftsminiſter Sehr, v. Hammer⸗ 
ſtein betont infolge einer Aeußerung des Vor⸗ 
redners, daß das Landwirthſchaftsminiſterium mit 
dem Reichsamt des Innern bei veterinärpolizei⸗ 
lichen Maßnahmen ſtets gemeinſam vorgingen 
und ſich dabei in der Regel auf das Gutachten 
von Sachverſtändigen ſtützten. 

bg. Graf Kanitz (konſ.) führt aus, daß wir 
unſeren Fleiſchbedarf ſelbſt decken und daher 
unſere Grenzen ſehr wohl ſperren könnten. 

Gegenmaßregeln en wir um jo weniger zu 
fürchten, als verſchiedene Staaten ihre Grenzen 
gegen unſere Vieheinfuhr bereits geſperrt hätten. 

8 Schulze⸗ Henne (natlih.) erklärt, daß 
der Abg. Fedderſen nur für ſeine Perſon ge⸗ 
ſprochen habe. Seine Fraktion ſei gerade im 
Intereſſe der kleinen Landleute für eine völlige 
Sperrung der Grenze. 

„Abg. von Staudy (konſ.) tritt den Aus⸗ 
führungen des m Pachnicke entgegen, der von 
Landwirthſchaft abjolut nichts verſtehe. 

bg. Wurm do eng meint, erſt müſſe im 

Inlande die volle Schuldi 
devor man an die Sperre der Grenzen gehen 
könne. Um die Veterinärpolizei im Innern ſei 
es ſtellenweiſe gar nicht wohl beſtellt. Redner 
regt eine obligatoriſche Viehverſicherung an und 
ihrer. die abſolute Grenzſperre als undurch⸗ 

rbar 


Abg. Graf Stolberg (konſ.) weiſt nochmals 
auf die Nothwendigkeit der Grenzſperre hin. 

Abg. Ulrich (ſozdem.) ſpricht ſich gegen die 
agrarischen Forderungen aus. 8 

9. Graf von Driola (ͤnatlib.) verlangt 

Schutz der deutſchen Viehzucht gegenüber dem 
Auslande. 5 ; N g 

Abg. Leſſing (freiſ. Volksp.) ſieht in der 
Grenziberre ein größeres Uebel, als wenn in 
dieſem oder jenem Ort die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche einmal ausbräche. 1 $ 

Nach einer weiteren Debatte über dieſen 
Gegenſtand wird der Titel bewilligt, ebenſo der 
des Etats des Reichsamts des Innern. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Etat der 
Reichsſchuld und des Rechnungshofes; erſte Be⸗ 
rathung der Unfallverſicherungsvorlage. 


Provinzialnachrichten. 
(ulm, 22. Januar. (Feſteſſen. Lunauer 
Kirchenchor.) Zur Feier von Kaiſers Geburtstag 


udet am 27. 
hauſe ein Feſteſſen ſtatt. — Der Lunauer Kirchen⸗ 
chor feiert ſein diesjähriges Winterfeſt am 
21. Februar in Schöneich durch Geſang, Thegter 


und Tanz. Zur Aufführung gelangen die beiden 
0 „Der Schmeerbauch⸗ und „Der Stroh⸗ 
ittwer“. 


Aus Oſtpreußen, 21. Januar. (Wölfe.) 
in dieſem Winter ſind Nachrichten, welche melden, 
daß Wölfe von Rußland über die Grenze nach 
Oſtpreußen gelaufen ſeien, nicht ausgeblieben. 
Im allgemeinen muß man ſolchen Nachrichten 


gegenüber ſehr vorſichtig ſein, da in den meiſten 
Fällen ſich der muthmaßliche Wolf als eine Ente 
entpuppt. In den letzten Tagen ſoll nun ein Rudel 


ſein mn 


gkeit gethan werden, h 


ds. im Kaiſer Wilhelm⸗Schützen⸗ d 


Wölfe ein Schlittenfuhrwerk ſtark beläftigt haben, 
worüber folgendes gemeldet wird: Am letztver⸗ 
angenen Freitag ſpät abends kehrte bei ſtarkem 
Schneegeftöber der in der Nähe von Grajewo 
anſäſſige Beſitzer G. auf einem einſpännigen 
Schlittenfuhrwerk von einer Reiſe heim. In der 
Nähe der Forſt, an welcher ihn ſein Weg vor⸗ 
beiführte, gab das junge Pferd ganz plötzlich 
auffallende Symptome von Unruhe zu erkennen, 
und nur mit größter Anſtrengung konnte 
der Beſitzer das Thier, welches mit aller 
Macht vorwärts ſtrebte, zügeln. 
onderbare Benehmen ſeines ſonſt ganz ruhigen 
ferdes aufmerkſam gemacht, wandte ſich G. um 


und erblickte zu ſeinem nicht geringen Entſetzen 
etwa 4 bis 5 große Wölfe in geringer Entfernung 


hinter ſich, hieb dann aber unverzüglich auf das 
Pferd, das er kaum noch halten konnte, ein, um ſich 
jo, ſchnell als möglich in Sicherheit zu bringen. 
Die hungrigen Raubthiere waren ihm dicht auf 
den Ferien, und nur dank der Schnelligkeit ſeines 
Pferdes wurde die Diſtanze zwiſchen Verfolgern 
und Verfolgten etwas größer. Der Beſitzer 
athmete auf, als er nicht mehr weit vor ſich das 
Gehöft eines Nachbarn erblickte und feuerte nun 
das Pferd durch Zuruf und Peitſche zu einer 
rößeſten Kraftleiſtung an, wobei bei der unge⸗ 
tümen Gangart des Pferdes beinahe der Schlitten 
umgeſchleudert worden wäre. Nur mit genauer 
Noth rettete G. ſich und ſein Pferd vor den 
Wölfen auf das Gehöft, woſelbſt er bis zum 
nächſten Morgen verblieb. Das Heulen der 
Wölfe, die nun um die erhoffte Beute gekommen 
waren, konnte man noch geraume Zeit vernehmen. 
Wie ferner mitgetheilt wird, wollen in der 
dortigen Gegend mehrere Beſitzer in dieſen Tagen 
eine Treibjagd abhalten, um ſich der läſtigen Gäſte, die 
dort ſchon ſeit einiger Zeit ihr Weſen treiben, 
ſobald als möglich zu entledigen. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 23. Januar 1897. 
— e ie 1 wurde: der 
Grenzaufſeher Pretzel 
Steueraufſeher nach Altmark, der Steueraufſeher 
Hintzen von Altmark nach Pelplin, die Grenz⸗ 
aufſeher Kroll von Leibitſch nach Thorn, Müller 
von Bachormühle nach Komini und Reich von 
Komini nach Bachormühle. Der Vizewachtmeiſter 
Schwenker aus Langfuhr iſt zur Probedienſt⸗ 
leiſtung als Grenzaufſeher nach Leibitſch einbe⸗ 
rufen worden. Die Steueraufſeher Kleefaß in 
Pelplin und en in Thorn ſind penfionirt. 
„— Strafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann. Als Beiſitzer un die 
Herren Landrichter Hirſchfeld, Dr. Roſenberg, 
Amtsrichter Erdmann, Gerichtsaſſeſſor Paesler 
Die Stagtsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Weißermel. Gerichtsſchreiber war Herr 
Gerichtsſekretär Bahr. — Der Arbeiter Johann 
Lukiewski aus Neuhoff war bis zum 3. Dezember 


in Neuhoff beſchäftigt. An dieſem Tage hatte er 
mehrere ee in Schönſee beſorgen müſſen. 
Nachdem er von Schönſee zurückgekehrt war, be⸗ 
gab er ſich in die bir Ans fen Küche, um der 

rau Zeyſing über die Ausführung der Beſtellun⸗ 
gen Mittheilung zu machen. Er behielt die Mütze 
auf dem Kopfe und benahm ſich gegen die Frau 
Zeyſing ganz frech, ſodaß dieſe Veranlaſſung 
nahm, ihn zur Thüre hinauszuſchieben und in 
Abweſenheit ihres Mannes dem Juſpektor Maer- 

er über das ungebührliche Betragen des 

nkiewski Mittheilung zu machen. aerger 
ſtellte den Luktewski zur Rede, wurde aber von 
dieſem angegriffen und mit einem offenen Taſchen⸗ 
meſſer durch mehrere Stiche in den Arm verletzt. 
Lukiewski, dieſerhalb wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung angeklagt, wurde zu einem Jahre Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Der Schriftſetzer Friedrich 
Naujoks ohne feſten Wohnſitz und der Vorarbeiter 
Auguſt Teichert, gleichfalls ohne Domizil, trafen 
am 1. Dezember in der Herberge bierjelbit, Tuch⸗ 
macherſtraße, mit dem Arbeiter Karl Wernick von 
ier, der angetrunken auf einer Bank lag und 
eingeſchlafen war, zuſammen. Sie nahmen dem⸗ 
ſelben ein Taſchentuch, in welchem Wernicke ſein 


Geld im Betrage von über 18 Mk. W 
und 


hatte, ſowie ſeine Feen ziere weg 
augen nach anderen Kneipen, wo ſie jich für das 
eld des Wernick gütlich thaten. Sie waren 
deshalb unter die Anklage des Diebſtahls geſtellt. 
Naujoks, welcher bereits mehrmals wegen Dieb⸗ 
tahls beſtraft iſt, wurde zu einem Jahre Zucht⸗ 
aus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von 2 Jahren und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht, Teichert zu drei Monaten Ge⸗ 


fängniß verurtheilt. — Auf eine Gefängni 1155 ER: 
Drds 


von 6 Monaten wurde jodann genen den 

arbeiter Wladislaus Grunowski aus Gut Neu⸗ 
dorf wegen dreier einfacher und eines ſchweren 
Diebſtahls erkannt. 
führt erachtet, mehreren Mitarbeitern von ihm 
Kleidungsſtücke und baares Geld im Betrage von 


Durch das 


aus Neufahrwaſſer als 


v. N als bes hade bei dem Gutsbeſitzer Zeyſing 
e 


Grunowski wurde für über⸗ 


35 Mark geſtohlen zu haben. — Wegen Entwendung 


von Holz aus der Strembaczuoer Forſt wurde 
alsdann noch dem Arbeiter Franz Jankowski, 
früher in Kaldunek, jetzt in Konradswalde, eine 
dreimonatliche Gefängnißſtrafe auferlegt. — Eine 
Sache wurde vertagt. 
—„( Steckbriefe.) Von der königl. Staats⸗ 
e Thorn werden ſteckbrieflich verfolgt: 
er Arbeiter Ignatz Chylinski aus Mocker wegen 


efährlicher Körperverletzung, und der Hausdiener 


regor Cieszynski, zuletzt in Culmſee, wegen 
Ka Nöthigung und Befreiung eines Ver⸗ 
afteten. 


— ernennen 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


„stoffe 
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8 falsche un 
Felvets liefern an Private in jedem Maaße * 
von Elten & Keussen, z.>;*= Cre feld. 


Man verlange Mufter unter genauer Angabe des Gewünſchten. 


" 
N 


Bekanntmachung. 


Die in dem ſtädtiſchen Hauſe Tuch⸗ 
macherſtr. Nr. 16 — vereinigte Innungs⸗ 
Herberge — eingerichtete Badeanſtalt 

wird der allgemeinen Benutzung für 
Männer empfohlen. 

An den Herbergswirth Marquardt 
ſind zu entrichten 
für einmalige Benutzung des 


Wannenbades „20 Mk. 
der Douche 0,05 „ 
für ein Handtuch außerdem 

nach Wunſch „05 „ 


Thorn den 13. November 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des Lagerraums 
11 in unſerem Lagerſchuppen 1 der 
Uferbahn auf die Zeit vom 1. April 
1897 bis 1. April 1900 haben wir 
einen Termin auf 8 
Sonnabend den 25. Januar 

mittags 12 ¼ Uhr 

im Dienſtzimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers (Rathhaus 1 Treppe) an⸗ 
beraumt, zu welchem wir Pachtluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß 
jeder Bieter eine Kaution von 100 Mk. 
vorher auf der Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen hat. 

Die Pachtbedingungen können vor⸗ 
her in unſerem Bureau eingeſehen, 
auch gegen Einſendung von 60 Pf. 
Kopialien bezogen werden. 

Thorn den 11. Januar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An Erneuerung des Abonnements 
betreffend den Einkauf erkrankter Dienſt⸗ 
boten, Handlungsgehilfen, Handlungs⸗ 
lehrlinge zur freien Kur im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe wird erinnert. 

Einkaufsgeld 3 bezw. 6 Mark für 
Perſon und Jahr. 

Thorn den 20. Januar 1897. 

Der Maniitrat. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Mieths⸗ und 
Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathhausge⸗ 
wölbe und Nutzungen aller Art, ſowie 
Erbzins⸗ und Kanon⸗ Beträge, An⸗ 
erkennungsgebühren u. ſ. w. ſind zur 
Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangs⸗ 
maßregeln nunmehr innerhalb 8 Tagen 
an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen 
zu entrichten. 

Thorn den 20. Januar 1897. 

Der Maniitrat. 


Freitag den 29. Januar cr. 


von 10 Uhr vormittags ab 
werden im hieſigen Bürgerhoſpital 


x 2 
Nachlaßgegenſtände 
öffentlich an Meiſtbietende verſteigert 

werden. 
Thorn den 22. Januar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Oskar Klammer, 


Brombergerstrasse 84, 
empfiehlt ſein 
reichhaltiges 
Lager von 
= lähmafhinen 
jeder Art 
für Hausgebrauch 
und gewerbliche 

Zwecke, 
= unter langjährig 
Garantie 
frei Haus und Unterricht. 
Theilzahlungen von monatlich 6 Mk. an. 

Sämmtliche von mir geführten 
Maſchinen ſind allererſter Qualität und 
zeichnen ſich durch größte Nähfähigkeit, 
geräuſchloſen Gang und unbegrenzte 
Haltbarkeit aus. 

Streng reelle Bedienung. 


Gegen Wollsachen 

für 1 Pfd. 2 Mtr. Kleiderstoff v. 

55 — 130, für 1 Pfd. 2 Mtr. Zwirn 

v. 95 an (für Anzüge u. Regen- 

mäntel), für 2—4 Pfd. Kuh- u. 

Pferdedecken von 240 Pf. an. 

Läufer, Cheviot. Portieèren. 

Ausverkauf 

von einem Posten Kleiderstoff 
für 1 Pfd. 1 Mtr. à 50 Pfg. 
mit 15 % Rabatt. 
Grünberger Wollweberei 

G. Allmendinger, Grünberg, Hessen. 


Schmideeiſeerne 
Srabgitter, Grabkreuze, 
Srabtafeln 


liefert billigt 
Schloſſermeiſter G. Doehn, 
Araberſtraße 4. 


Lose 


zur Kieler Geld-Lotterie, Ziehung 
verlegt auf den 9. Februar, A 1,10 M., 

zur 1. Ziehung der l. Weſeler 
Geldlotterie (3 Klaſſen⸗Lotterie), 
verlegt auf den 8. und 9. April, 
½ à 7 Mk., ½ à 3,50 Mk. 

zu haben in der 


RER 
Expeditionſder Thorner Preſſe“. 


Frag Euren Arzt 
über Malton-Wein 


Vorräthig in den Apotheken. Ausserdem in folgende Handlung: Oswald Gehrke. 


Haupt-Depot: M. Claasz, Apothekenhesitzer, Bromberg. 


Clara Kühnast, 


D. D. S., 
Eliſabethſtraße 7. 


Zahnoperationen. 


Goldfüllungen. 
Künstliche Gebisse. 
Nachdem ich in Dresden einen Kurſus in 
Massage 
nach ſchwediſcher Heilmethode, verbun⸗ 
den mit gymnaſtiſchen Heilübungen 
durchgemacht, empfehle mich beſtens bei 

vorkommenden Fällen. 
Frau Laura Perske, Gerechteſtr. 5, II. 


Dr. Spranger't 


3 Magentropfen 
ZZ helfen ſofort bei 
E. Sodbrennen, 
Säuren, Mi⸗ 
räne, Magen⸗ 
rampf, Uebel⸗ 
keit Leibſchmer⸗ 
zen, Verſchleim., 
Aufgetrieben, 
Sfein, Skropheln 
N 2c. Gegen 
Fame Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit, machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanweiſung. Nur 
echt, wenn auf jeder Umhüllung das 
obige Dr. Spranger'ſche Familien⸗ 
wappen ſofort deutlich zu erkennen iſt. 
Alle anders bezeichneten Waaren weiſe 
man ſofort zurück. Zu haben in Thorn 
echt nur in der Wensz’ichen Apotheke 
am Markt, à Fl. 60 u. 250 Pfg. 


Gegen Magenbeſchwerden, 
Appetitloſigkeit und ſchwache Ver⸗ 
dauung bin ich gern bereit, allen denen, 
welche daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unent⸗ 
geltlich namhaft zu machen, welches 
mich alten 73 jährigen Mann von 
obigen langen Leiden befreit hat. 

Meyer, Lehrer a. D., 
Linden bei Hannover, Ungerſtr. 14. 


Rheumatismus 


u. Asthma. 

Seit 20 Jahren litt ich an dieſer 
Krankheit ſo, daß ich oft wochenlang 
das Bett nicht verlaſſen konnte. Ich 
bin jetzt von dieſem Uebel befreit und 
ſende meinen leidenden Mitmenſchen 
auf Verlangen gerne umſonſt und 
portofrei Broſchüre über meine Heilung. 

Klingenthal i. Sachſ. 

Ernst Hess. 


ELN 


Bettfedern 


nur gereinigte, friſche Waare, offerirt bekannt billigſt 


® 
® 
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2 Kaufhaus M. S. Leiser. 
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„%% 
Jeder Versuch führt 


dauernd grosser Ersparniss. 


Gasglühliehtstrümpfe, 


sofort zum Aufsetzen, allerbestes Fabrikat, abgebrannt und versandt- 
fähig, für jeden Konsumenten sofort in Gebrauch zu nehmen, unüber- 
troffene Leuchtkraft und Haltbarkeit garantirt, offerirt à 69 Pfennige 
pro Stück, ä Dutzend 8 Mark franko gegen Nachnahme. 


Willi Bud, Berlin W. 35, 


Berliner 6asglühlicht-Industrie. 
NB. Für den Engros - Verkauf tüehtige Agenten gesucht. 


Seidenstoffe 


Hohensteiner Seidenweberei 


„Lotze“ 
Hohenstein J. S. 
Mechanische Seidenstoff- 
Fabrik. 


nißnahme, daß ich mein Atelier für 


Anfertigung verſchiedener Damengarderobe 


als Koſtüms, Jaquets, Umhänge, Mäntel ꝛc. bedeutend vergrößert 
habe, ſodaß ich im Stande bin, auch den größten Anforderungen zu genügen. 
Hierbei geſtatte ich mir noch zu bemerken, daß in meinem Atelier 


angefertigt werden und bitte ich, bei Bedarf ſich meiner gütigſt erinnern zu eo 
wollen. 


Gegen Kälte u. Näſſe 


empfehle ich meine ſehr ſtark und reell gearbeiteten 


für Jagd, Reise, Bureau, Laden u. Werkstatt, 
ferner Einlegesohlen in sit, Stroh, Lojah, Petz, Kort 


u. ſ. w. 


beſtehend aus den allerneneften, weichen und ſteifen, modernen 


in empfehlende Erinnerung. 


Feine Farben! Gute Qualität! Stets das neueste! 


Other ings Pepsin-Essenz 
nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rath Profeſſor Dr. O. Liebreich, beſeitigt bi k. Zeit 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, 


die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, und iſt ganz befonders Frauen und Mädchen 
zu empfehlen, die infolge Bleichſucht, Hyſterie und ähnlichen Zuſtänden an nervöſer 


Magenſchwäche leiden. Preis / Fl. 3 M., / Fl. 1,50 M. 


Direkt aus der Fabrik von 50 Pf. per Mtr. 
an. Beste Bezugsquelle f. Private zu Fabrik- 
preisen. Schwarze, weisse u. farbige Seiden- 
stoffe in glatt, gemust., gestreift, carrirt etc. 


Speeialität: Brautkleider. 


Man verlange Muster 
steiner Seidenweberei Lotze, bevor man 


Stenererhlärungshefte, | ca == 


enthaltend 


Steuererklärungen und Vermögensanzeigen für je 5 Jahre, 


unentbehrlich zum Nachſchlagen für alle Steuerpflichtigen 
mit einem Einkommen über 3000 Mark, empfiehlt à Heft 60 Pf. 


C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Malton-Tokayer 
Malton-Sherry 


Deutsche Weine aus 
deutschem Malz. 


Des Malzes Kraft 

Quillt im Verein. 
Mit Südweins Geist 

In Malton-Wein. 


Den geehrten Damen von Thorn und Umgegend zur gefälligen Kennt 


Nähmaschinen! 


billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 

Bocharmige unter 3jähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


30 Mark. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an. 


6 Trauerkleider in 12 Stunden 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
Fran J. Lyskowska, 
afadem. geprüfte Modiſtin und Zeichenlehrerin, 
Thorn, Culmerſtr. 11, 2. Etage. 


Reparaturen ſchnell ſauber u. billig. 


Waſch⸗Maſchinen 


mit Zinkeinlage von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. 


Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden haus⸗ 
wirthſchaftlichen Maſch nen haben in 
dieſem Jahre in der Gewerbeaus⸗ 
ſtellung zu Magdeburg (Louiſenpark) 
die goldene Medaille erhalten. 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


ianinos 


— —— —— ren 
in großer Auswahl, 
neueſte Eiſenkonſtruktion 
mit prachtvollem Ton⸗ 
n. Spielwerk, ſehr dauer⸗ 
haft, empfiehlt zu billigen Preiſen und 
conlanten Bedingungen unter lang— 
jähriger Garantie. 
0. v. Szezypinski. 
Heiligegeiſtſtraße 18. 


3 f aller Syſteme 
Nähmaschinen wesen Suse 
| rantie prompt, billig u. nur von mir 

ſelbſt reparirt. A. Seefeldt, Brückenſt. 6. 


ſächſiſchen Filz-, Tuch, Pelzſchuhe und Stiefeln 
mit und ohne Lederſohlen, 


Gleichzeitig bringe mein 


Hutlager, 
Herrenhüten BE 


G. Grundmann, Breiter. 37. 


7 3 35 Berlin N.. 
Schering's Grüne Apotheke, dnauffer Straße 19. 
Niederlagen in faft ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. Tag 
In Thorn erhältlich in ſämmtlichen Apotheken, Thorn⸗Mocker: 
Schwanen⸗Apotheke. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


Vorzügl. Einrichtungen. Mässige Pl eise. 
it N aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuftände ze. Proſp. franko. 


Sämmtliche 
Glaſerarbeiten, 


ſowie Reparaturen 
werden billigſt und ſchuell aus⸗ 
Großes Lager in allen 


geführt. 
Sorten Tafelglas empfiehlt 
Julius Hell, 
Brückenſtraße Nr. 34. 


bDampfziegeſef Antoniewo ei Thorn, 


Norddeulſche Gewerbe-Ausſtellung in Königsberg i. Pr. 
große ſilberne Medaille, er 
empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigſte 
Hintermauerziegel, Berblendsiegel, £ 
voll und gelocht in allen Größen, Keil 
ziegel, Frunnenziegel, Schoruſtein- 
zirgel. Blinker, Formziegel jeder Art, 
2 glaſirte Ziegel in brauner und grüner 
Farbe, Biberpfannen, holländiſche Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfaunen 2c 
Spezialität: Lochverblender, in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich 
Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 


Gas-Glühlicht. 


Von jetzt ab ſtelle ich in meiner Strickerei Glühkörper (Strümpfe 
ſelbſt her; dieſelben ſind bei geringſtem Gasverbrauch, ca. 85 Liter pro 
Stunde und größter Haltbarkeit, die beſten der Welt! (keine Patent⸗ 
verletzung. Ich liefere dieſelben fertig zum Anbringen ab Eliſabethſtraße 4 
für 65 Pf. das Stück und berechne, wenn von mir angebracht, mit Brenner⸗ 
Reinigung 80 Pf. per Stück. Außerdem liefere ich ſtoßfeſte Glühlichtbrenner, 
welche es ermöglichen, Glühlicht auch dort zu brennen, wo es bisher der 
Erſchütterungen wegen, nicht möglich war. 


C. A. Hiller, Thorn, Cliſabethſtraße A. 
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irmenstorfor 


———— 
Bitter - Wasser 
1 muldextes, siclierstes, 
billigst.unerseichtes 
Aausmittel 
in wilerersten zrztl. 
vioritäten ais Heil- 

u. Abführmittel. 
Allererste | 
Auszeichnungen 


10 bedeutender, 
Ausstellungen, 


| | Schmiedeeiſerne 


= Grobgitter u. Kreuze 


| Niederlagen | 
errichtet, | 
liefert billigſt die Schloſſerei von 
n A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
der 


(Corſetts! 


Ertheile Unterricht in den neueſten 
Holzſchnitzereien, : 

Brandmalereien Spibenklöppelei 

und ſämmtlichen anderen Hand⸗ 

arbeiten. Anmeldungen nehme ent⸗ 

gegen nachmittags von 2 —3½ Uhr 

Mocker, Thoruerſtr. 19, 2 Tr. 
Marie Knopmuss, 

Lehrerin. 


Verlangen Sie überall nur 
BIRNENSTORFER 


aus der Hohen- 


. Prospeete, 
versendet 


anderswo kauft. 


in den neueſten Fagons, 
zu den billigſten Preiſen bei 


De S. Landsberger, 
1 Heiligegeiſtſtraße Nr. 12. 
anſtändige junge Leute dt 9 


Aae 7, möbl. Zimmer mit 
E oder ohne Penſion v. 1. Februar] Beköſtigung gutes Logis. Zu 
erfr. in der Exped. d. Ztg. 


zu vermiethen. 


No. 18. 
Telefon 3082. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


Mieths-- Quittungsblicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 

C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Ein möbl. Zim., nahe der Poſt, ſofort 
zu vermiethen. Bäckerſtraße 47. 

Wohnung 


(1 Zimmer, Alkoven und Küche) vom 
I. Februar zu miethen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe bitte 
unter G. W. an die Expedition dieſer 
Zeitung zu richten. 


Kleines möbl. Zimmer. Hoheſtr. 8, park 


2 Wohnungen 


von je 6 Zimmern vermiethet 
A. Stephan. 


gut m. P.⸗Z. zu. v. Jakobsſtr. 9, ILr. 
g. möbl. Zim. 3. verm. Kloſterſtr. 1,1. 


3. Etage vom 1. April ab zu ver- 
miethen. Gebr. Casper, 
Gerechteſtraße Nr. 15 u. 17. 


Eliſabethſtraße 16 


iſt die 1. Etage (renovirt per J. 4, 
zu verm. Herm. Lichtenfeld, 


Im Haufe Mellienſtr. [38 


iſt die von Herrn Oberſt Stecher be⸗ 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


0 

2 Wohnungen, 
1 Treppe, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche, Zubehör vom 1. April 1897 
Hundeſtraße Nr. 9 zu vermiethen. 
1 Wohn., I. Etg., 3 J. n. Kab. U. J. 

I. April z. verm. Bäckerſtr. 35. 
Ein Wohn von 2 Zimmer nebſt 

Zubeh., 2 Treppen zu vermieth. 

Gerſtenſtraße 8. 

22 Zimmer, in der 2. Etage gelegen, 
2 von ſofort zu vermiethen 1 

Annenapotheke Mell ienſtr. 92. 


— 14 N 
Die 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Entree, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 
Grabenſtraße i möbl. Zim. zu verm. 
ie v. Landger.⸗Direktor Herrn Nan 
bew. 2. Etage, Garten⸗ u. Schulſtr.⸗ 
Ecke, iſt jof. od. 1. April z. v. Ww. Netz, 
In meinem Hauſe Schul⸗ 
f ſtraße Nr. 10/12 
ſind noch 


) 
herrſchaftliche Wohnungen 
von 6 Zimmern und Zubehör von 
ſofort zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtr. 17. 
Mohn. von 4 Zimm. nebſt Zub. von 
8 ſofort zu verm. Seglerſtr. 11,11. 


Nöbl. Wohnung, m. a. o. Burſchen⸗ 
gelaß, Gerſtenſtr. 10 zu verm. 


Wohnung, 
3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altſtädt. Markt 5. 
neben dem Artushof, ſofort oder 
per ſpäter zu vermiethen. 


Eine Vohnung III. Stage 


von 4 Zimmern und Zubehör, Preis 
700 Mk., per 1. April zu vermiethen. 
Georg Voss. 


Großer Laden 
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Stuben, Alkoven, 
Küche und Zubehör, iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 

Heiligegeiſtſtraße 13. 


Laden mit Wohnung 
zu verm. Neuſt. Markt 18. R. Schultz. 
1 gr. Wohnung, 2. Etage, ſſt vom 
J. April 1897 zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Fu, Wohn., 2 St., Küche u. Zubeh. 
v. J. April z. v., Pr. 144 M. Nadolski, 
Mocker, Linden⸗ u. Feldſtr.⸗Ecke. 
obnung, 3 ., Küche, Zub. p.1.April 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1: 
Nöbl. Zimmer, mit Schlafzimmer 
und Burſchengelaß, ev. auch Pferde⸗ 
ſtall zu Mitte Februar oder 1. März 
geſucht. Off. unter M. 60 durch die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
6 Zimmer mit allem J behör, Waſſer⸗ 
leitung und Badeſtube, Breiteſtr. 37, 
3. Etage, per 1. April zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


— 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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